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Der Moioanskhioti ans den
portugiesischen Ministertnasidenten

Saiazar blieb unverletzt —- Stürmifche Kundgebuugeii in
« Lissabon

Das mißglückte Attentat attf den portugiesischen
iMinisterpräsidenten S a l a z ar, dessen Urheber wie bei

den Anschlägen in Lissabon Anfang des Jahres ‚in bot-

fchewistischen Kreisen zu suchen ist, hat zu ostu r m i»s eh e n

H n l d i g n n g e n der Bevölkerung von Ltssgbon fur Sa-

lazar geführt. Eine unübersehbare Menschenmenge zvg
vor dem Regierungspalast unsd immer wieder nitißte sich
der Ministerpräsident am Fenster zeigen und neue brau-
sende Hochrufe der Menge entgegennehmen.

Bei dem Anschlag hat Salazar betviindernstverte
Ruhe und Geistesgegenwart bewahrt. Als er atis seinem

Wagen stieg, umssich in die Kapelle zur Messe zu begeben,
und der Anschlag bekannt wurde, beruhigte er dte tit
Panik geratene Menge vor der Kirche mit den Worten:

,,Wozu die Aufregung? Gehen wir lieber

indieMesse!« »F s«
Es ist ein Wunder, daß das Attentat nicht dte vorge-

sehenen furchtbaren Folgen gezeitigt hat. Die Bombe
war in einem Gullh vor dem Kircheuportal niedergelegt
worden und war mit eiitem 300 Meter langen elektrischen
Kabel itnd eineiit Knopf verbunden, auf den Salazar beim
Verlassen des Wagetts treten sollte, tun die Explosion der
Bombe herbeizuführen. Durch die Explosion tviirde ein
vier Meter breiter Trichter in das Straßenpflaster gerissen
und mehrere Häuser witrden beschädigt.

Dei- Führer begiücktvünfcht Salazar
Der Führer und Reichskanzler hat an den portugie-

sischen Ministerpräsidenten Antonio de Oliveira Sala-
zar das nachstehende Telegramm gerichtet:

,,Eurer Exzellenz spreche ich zur glücklichen Errettung
von dem verabscheuimgswürdigeit Atteittat meine herz-
lichsten Glückwünsche ans.

« Adolf Hitler Deittscher Reichskanzler«
“q.-.—

Palästan in Aufregung
Etnpöriing über den englischen Teilungs-
iplan — Britischer Schlachtkreuzer unter-

wegs

Die Aufmerksamkeit der politischen Kreise Loitdotts
Hi wieder auf Palästan gezogen worden, wo man neue
nruhen befürchtet, die in Verbindung mit der Ver-

öffentlichung des Berichtes der Palästinakommission er-
wartet werden. Dieser Bericht sieht eine D r e ite i l n n g
Palästittas in einen jüdischen, einen arabischcn und
einen unter direkter englischer Kontrolle stehenden Teil
vor. Dagegen ist sowohl von jüdischen wie auch von
arabischer Seite heftiger Protest eingelegt worden. Jn.
der arabischen Presse sind wilde Drohungen gegen Eng-
land erhoben werden, aber auch von jüdischer Seite wird
Oder Plan aufs heftigste bekämpft, da er die Versprechuns
gen nicht erfiillt, die England den Juden in Palästan ge-«
macht hat.

Der Schlachtkreuzer ,,Repulse« (31500 Tonnen) ist
von Malta nach Palästina ausgelaitscn. Die sDiannfchaft,
bie sich zum Teil auf Laitdurlaub befand, wurde über-
.raschend zurückgerufen.

Der T e i l u n g s p I a n, der nun endlich in Palästiita
Iden Kampf aller gegen alle herausbeschwört, sieht vor, daß «

Jerusalem, Bethlehem und Nazareth unter britischer Herr-
schaft bleiben, während die Hafenplätze Haifa dent jüdi-
schen und Jaffa dem arabischen Gebietsteil ungegliedert
werden sollen. Der jü dische Sta at wird das Gebiet «
von Ober-i und Niedergaliläa, ebenso das ganze Tal von
Jesreel, den größeren Teil von Brisaii und den gesamten
Küstensirich von der syrischen Grenze bis nördlich von
Jasfa umfassen. Jm Osten wird die Grenze des Juden-
staates längs dem Jordan bis Galiläa laufen nnd dann
südwestlich nach Megiddo einbiegen. Die arabische Be-
völkerung von Haifa, Accro.n, Safed und Tiberias soll
dem jüdischen Staat eingegliedert werden, aber vorüber-
gehend unter britischer Oberherrschaft. Es wird in Aus-
tcht genommen, diese B ev ö lke r u n g mit der jüdischen
Bevölkerung in dem arabischen Staat auszurau-
che n. Von Jerusalem nach Jaffa soll längs der Jeru-
salem-Jaffa-Straße und Eisenbahn e i n K o r r i d o r
errichtet werden, der ständig britisches Mandat bleiben
soll. Dem arabischen Staat wird von britischer Seite eine
Summe von 2 Millionen Pfund zur Verfügung gestellt
werden, um den Austausch der Bevölkerung in die Wege
zu leiten.

Unter der jüdischen Bevölkerung hat besondere Er-
regung hervorgerufen, daß beispielsweise die Elektrizitäts-
werke Palästinas, die jetzt unter ausschließlich«.jüdischer
Kontrolle stehen, dem arabischen Gebietsteil zugeschlagen
werden feilen. Diese Elektrizitätswerke versorgen das
ganze Land mit Licht und Kraft.
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Eden über Sp nien. ‑.
Das Ergebnis der Londonet Beratungeii

Die weitere Entwicklung noch nicht zu übersehen
Das Ergebnis der Beratititgett des Unterausschusses

des Nichteinmischititgsausschusses läßt sich wie folgt zit-
sammenfassen: »

1. Es wurde beschlossen, dasz die Vertreter der Regie-
ruitgeit dieses Attsschusses ihren Regieruitgeit über
die ctttstandene Lage berichten sollen;

2. es wurde beschlossen, dasz der deutsch-italienische
Vorschlag den Mitgliedern des Nichieiitiuischuiigs-
ausschusses unterbreitet wird;

3. ies wurde dem Vorsitzenden des Ausschusses die Voll-
macht erteilt, eine weitere Sitzuitg des Ausschusses
zur Fortsetzung der Beratuitgeit nächste Woche nan-
zuberaumeit.
Jn der Sitzung brachte zunächst Lord Plyinouth die

eitglückt-französischen Vorschläge erneut vor. Hieraus
brachte Botschafter v o n R i b b e n t r o p den« deutsch-
italienischeti Vorschlag ein, der eingehend vom italienischen
Botschafter Grattdi begründet wurde.

Lord Pltim o nth lehnte hierauf im Namen seiner
Regierung den deutsch-italienischen Vorschlag ab, uitd
zwar mit der Begründung, dasz dieser keine Kontrolle vor-
sehe uttd einseitig die Salamanca-Regierung begünstige.
Der französische ttitd sotvjetrussische Vertreter lehnten den
deutsch-italienischen Vorschlag ebenfalls ab; erklärten sich
aber bereit, über ihn ihren {Regierungen zu berichten.

Der französische Vertreter erklärte hierbei ins einem
Punkt jedoch bereits, daß er diesen im Namen seiner Re-
gierung ablehnen müsse· Frankreich fei nicht bereit, die
Anerkennung als kriegführettdc Macht in Spanien zuzu-
gestehen. Der portugiesische Vertreter nahm eine ver-
ntittelnde Haltung ein und erklärte sich bereit, den

englisclyfranzösischen Vorschlag anzunehmen, falls er all--
gemein angenommen würde, setzte sich aber gleichzeitig
für die Annahme des deutssch-itali-enischen Vorfchslages ein.
Die Vertreter Belgiens, der Tschechoslowakei und Schwe-
dens erklärten sich bereit, den englisch-französischen Vor-
schlixg anzunehmen, aber ebenso alle aitdereii Vorschläge zu
vru en.

' J  

" «-

Das nennen London nnd Paris
Richteittmischiingl

Kriegsmaterial für ..die Spanien-
bolschetvisten

Die Begünstigung der Spaitienbolschetvisten durch
England und Frankreich wird jetzt durch einen Vorfall
voit ‚neuem klar bewiesen, der im Mai sich vor Bilbao
abspielte, als dort itoch die Roten safzcit.

Der englische Dampfer ,,Seveu Seas Sprau« ging
am 1. und 15. Mai in Vilbao vor Anker. slingeblich hatte
der Dampfer Wein uitd Oel geladen. Jit der Nacht vom
1. auf den 2. Mai wurden jedoch aus dem englischen
Dampfer Gewehre tiitd Muttitio n zur rotfpant-
schen Kaserne in Patrottato in der Calle Jturribide ge-
bracht. Daraufhin wurdc d e nt K a p i tä it des englischen
Dampfers ein B a iikett gegeben, weil er es als erster
gewagt hatte, die Mittensperre zu durchbrechen.

Wenn später iit Vilbao eizi Schiff erwartet wurde,
wurden sofort neue Zivilisten e ngegogen. Es hiesz dann
einfach, dafz mehr ,,arntamento« (Kriegsgerät) käme, so
dasz mehr Leute ausgerüstet werden könnten. Die Schiffe
wurden regelmäßig nachts entladen, während
der Hafen gesperrt wurde.

Jn Sete (Siidfrankrcich) wird die Verschiffung von
Kriegsmaterial nach Sowjetspauien vors
bereitet. Jm Laufe des Juni kanteit dort zahlreiche
Waggoits mit Stahlplatteii an. Das Material ist ait die
Firma Maillol Freres gerichtet und wird von der Reede-
rei Boix aus ihr Schiff ,,Storm« lfrühe : ,,Earmen«) über-
nommeu.

Di-
5

Wie stellen sich London und Paris zu diesen unwider-
legbaren Tatsachen? Jst das Nichteinmischungspolitik?
Oder sollte nicht doch der deutsch-italienische Standpunkt,
daß die Spanienbolschewisten einseitig durch die beiden
Mächte begünstigt werden, dadurch von neuem eine kräf-
tige Bestätigung finden? Der Spanienkonslikt ist für sie,
ein gutes Geschäft, das sie um keinen Preis schießen lassen
wollen. Daher die briiske Ablehnung des deutsch-italieni-
schen Vorschlages im Nichteiiiinischiingsausschuß, der ehr-
liche Neutralität und gleiches Recht für Franco fordert«
Briitale egoistische Geschäftspoliti leitet
die Regierungen in London und Paris-s elbstwenn
darüber der europäische Frieden in die
Beliebe gebt!

 

  

 

Eden über Spanien
Ausgleichsfaktoreii: Freililndzlchäft mit Frankreich und

S .
Der englische Aufzenminister Ed en hielt in

E o ughton (Warwickshire) bei Alcester eine Rede, in
der er sich ausführlich mit Spanien befaßte. So erklärte
er u. a., hinter der britischen Regierung, deren Hauptziel
es sei, die Ausbreitung des spanischen Bürgerkrieges über
dte Grenzen Spanietts zu verhindern, stehe die Mehrheit
desenglischen Volkes. Darüber hinaus habe England
noch»eiit anderes Interesse. Er, Eden, möchte keinen Zwei-
fel tiber die Bedeutung dieses Interesses für England
lassen: die

Beibchalttiitg der gebietsmäszigen Unversehrtheit
Spaniens.

England wünsche von Spanien, ganz unabhängig von sei-
ner Regieritttgsform lediglich freundschaftliche ttnd nor-
male Beziehungen. Deshalb hätten seit dem Verbot weder
Waffen, noch Offiziere, noch Flugzeuge, noch Munition
sur ·.S«panien England verlassen, noch sei ein einziger
Fretwilliger nach Spanien abgereist. Die Nichtein-
mtschitng sei englischerseits genauestens eingehalten
worden. Beide Parteien in Spanien sowie die ganze
Welt wisse dies.

Trotz der Schwierigkeiten und der Befürchtungen der
augenblicklichen internationalen Lage hinsichtlich der
spanischen Tragödie bestünden gewisse wichtige Faktoren,
deren Gewicht vorteilhaft in die Waagschale fiele. Das
sei einmal die Schluszerklärung der britischeii Reichskonses
renzzzutn aitdereti Englands Beziehungen zu Frankreich,
die niemals besser gewesen seien, und die auf einer idealen
Grundlage beruhteit. Diese Grundlage sei ideal, weil die
Beziehungen niemanden bedrohten und niemanden von
der Freundschaft ausschlüsscit.

.. Andere Nationen hätten jetzt verstanden, daß die Ver-
standigung, dte jetzt Frankreich und England verbinde,
nicht leicht zerbrochen werden könne. Ein dritter wichti-
ger Faktor seien die guten Beziehungen Englands zu den
Veretittgten Staaten, die Eden ausgezeichnet nannte.

696.
der spanischen Botschewiftenhauptlmge
Gel)ei«·mnisvolle Besprechungen mit dem
franzosischen Mittisterpräsidenten und

_ Außentniiiister .
Pariser Zeitungen veröffentlichen sie aussehen-

erregeiide Mitteilung, dasz die bolschctvistifchsspanischen
Hiiuptlinge von Valencia, »Ministcrpräsident« Negrin uttd
,,Auszeutitinistcr« Giral, vergangene Woche nach Paris ge-
kommen seien iitid bedeiitungsvolle Besprechungen mit der
französischen Regierung geführt haben.« Es ist bemerkens-
wert, dasz dieser Pariser Besuch der beiden spanischen Bol-
scheivistcn streng gehciutgehalten wird. Beide sollen von
Ministerpräsidcnt Chautcmps und Aufzenmiitister Delbos·
empfangen worden fein.

,,,Jour« meldet hieran, daß Gerüchte über diesen Be-
such am Sonnabend bestätigt worden seien. Die spanischen
Bolschewisten sollen, so heißt es im ,,Jour«, von Minister-
prastdent Chautemps titid Aitßenntiitister Delbos empfan-
gen worden sein und über die verzweifelte Lage in Rot-
spanten Bericht erstattet haben. Die Ernährung der Ve-
volkerting sei besonderssin Madrid zu einer Unmöglichkeit
geworden. Die spanischen Bolschewistenhäuptlinge sollen
dringend um moralische und materielle Hilfe ersucht haben.

« iMan könne neugierig fein, so schreibt »Jour«, welche Ant-
wort die französische Regierung ihnen erteilt habe.

Bolsihewisienschiitz in Blissingen beschliigniihmi
Jii V l i f f i n g en ift der unter britischcr Flagge fah-

reitde uttd aus Soivjetspaiiieii kommende Dampfer „Ether-
pch.oll« durch die holländischcn Behörden in Beschlag ge-
noiitmeit worden. An Bord der ,.Tl orpeholl« befanden sich
zahlreiche Kisten mit deiit von den Bolfchcwisten vor ihrem
Abzug aus Vilbao in den dortigen Bitiikcn geraubten
Schatz, bcftchcnv aus Gold, Juwelen, Wertpapieren uitd
Bargeld.

.. «Die Beschlagnahuiiiug erfolgte für die »Tliorpeholl«
dollig unerwartet. Da ein Fahrzeug der holländischen
Kriegsmarine an Der Aktion der holländischen Behörden
gegen das Schiff teilnahm, konnten die ait Bord befind-
lichen Bolschewisten keinen Widerstand leisten und muß-
ten sich den Anordnungen des Staatsanwalts fügen. Mitt-
lerweile ist die ,,Thorpeholl« in den Hafen von Vlissingen
geschleppt und dort unter strenge polizeiliche Bewachung
gestellt worden. « «



Beispielgebende Zusammenarbeit
Arbeiteraustansch und enge sozialpolitische Zusammen-

_ arbeit Deutschlands-Italien

Reichsleiter Dr. Sieh und der Präsident des Jtalieni-
scheu Judiistrieverbgndes Cianetti, Mitglied des Großen
Faschistischeii Rates, sind im Anschluß an den Besuch des
Präsidenten Eianetti in Deutschland nnd an den Besuch des
Reichs-letters Dr. Leh in Jtalien in diesen Tagen in Bad
Sehachen am Bodensee erneut zusauunengekommen.

Als Ergebnis eingehender Besprechungen zwischen Dr.
Leu und Eiauetti ist ein Abkoiiiiiieii vereinbart und so-
wohl vom Führer und Reichskanzler A d o I f H it l e r als
auch voinEhcf der italienischen Regierung M usso l i ui
genehmigt worden.

Es ist unsere Absicht, eine gemeinsame Arbeit zu
leisten, die in gleichem Maße b e i d e n L ä n d e r n nutzen
utid auch gleichzeitig dazu beitragen soll, die guten Be-
ziehungen zwischen alle n Völkern zu fördern.

Jn dieser g eiiieiiisa iiien Arbeit, idie auf
dein gemeinsamen Glauben und auf dem gegeiiseitigen
Vertrauen ruht, sinsd wir entschlossenkdie Eigenarten der
zwei Völker streng zu achten, und zwar aus der lieber-
zeugnng heraus, daß diese Erkenntnis die Gewähr und die
Grundlage des Erfolges bildet.

Aus diesem Grunde erkennen wir die organisatori-
schen Formen des Faschisuius nnd des Nationalsozialis-
miis als gegeben an. Eine Gegenüberstellung des shndi-
kalitischen korporativeii Systems des Faschisniiis zum
«Ze enshstein der Deutschen Arbeitsfroiit ist demnach aus-
geschlossen.

i Zur (Erreichung obiger Ziele wird die Notwendig-
keit erkannt, Begcguungeu zivischeii Reitern nnd
Arbeitern beider Völker zu veraiistalteii und zu för-
dern, utid zwar mit dem Endziel, daß sich beide Systeme
gegenseitig gründlich kennenlernen.

Diese Begegnungen vonS Reitern und Arbeitern
sollen durch Untersuchungen der einzelnen organisatori-
fegen (Erfahrungen, durch Studium der Statiiteii der ver-
s iedenen Organisationen, durch Besuche von Anitsstellen
und Werken, durch Austauseh von kulturellen und prepa-
Zlandistifcheni Jnforiiiationsinaterial ergänzt werden.

lles geschieht in der Absicht, die beiden Völker iiber das
jeweils Erreichte auf dem Laufenden zu halten.

Der gemeinsame Wille, auf Grund des Inhaltes
obenstehcndcr Punkte zu einer deutsch-italienischen Ver-
ständigung zu gelungen, darf nicht als das Bestreben zur
Gründung einer neuen Interiiatiouale angesehen werden.
Jede kvertretene Organisation wahrt ihre Eigenarteii und
ihre völlige Selbständigkeit.

 

Französisthe Frontliimpfer in Freiburg
Bou deutschen Frontkämpferu herzlich begrüßt

.. : Am Sonntag trafen in Freiburg i. Br. tausend fran-
.zosische Frontkänipfer ein, wo sie von zweitausend deut-
Tschen Frontkaineraden und der gesamten Bevölkerung herz-
lich begrüßt wurden. Der Besuch der französischen From-
kampfer geht auf deren eigenen Wunsch zurück. Am Bahn-
hofe überreichten Mädchen in Volkstrachten den französi-
schen Gästen )übsche Angebinde mit Schwarzwälder Kirsch-
wasser. Reichskriegsopferführer O b e r l i n d o b e r er-
klärte in einer Begrüßuugsansprache, daß die Achtung vor
dem tapferen Gegner von einst mit dem Willen guter
Kameradschaft und freundschaftlicher Nachbarschaft ver-
bunden sei.

Nach der Begrüßuiig formierte sich ein langer 311g,-
der zum Ehreiiinal marschierte, an dein neben der Haken-
kreuzfahue die Trikolore aufgezogen war. Dort ergriff
Reichskriegsopferführer O b e r I i n d o b e r neuerlich das
Wort und hob hervor, daß dem Freiburger Treffen erheb-
lich größere Bedeutung zukonime als den kurzen Besuchen,
die sich französisclie utid deutsche Frontkämpferführer bis
jetzt abgestattet hätten. Freiburg sei der Beweis dafür,
daß die Gefolgschaft ebenso denke wie ihre Führer, daß es
nämlich zwischen den beiden Völkern nach der Saat-
adstimmung keine territoriale Streitfragen mehr gebe. Der
Reichskriegsopferführer wies zum Schluß feiner Ausfüh-
rungen besonders atis die wiederholten Erklärungen des
Führers hin, denen zufolge Deutschland zur Zusammen-
arbeit in allen eliropäischen Fragen bereit sei. wenn die
Ehre des deutschen Volkes nicht augetastet, sondern ebenso
hochgehalten werde, wie andere Nationen ihre Ehre hoch-
zuhalten sich verpflichtet fühlten.

Jm Namen der französischen Frontkämpfer dankte Dr.
Maitre-Beschieon für den herzlichen Empfang und betonte,
daß die Franzosen im Bewußtsein gekommen seien, einen
wichtigen Schritt auf dem Wege zur deutsch-französischen
Versöhnung zu unternehmen, die eine notwendige Bedin-
gung des europäischen Friedens sei. Sieseien gekommen,
um die deutschen Kameraden aufzuforderu, die Vergangen-

· heit zu vergessen nnd den Kriegsgefahren die Entschlossen-
heit eines gemeinsamen Friedeusivillens entgegenzusetzem
Die Franzosen seien gekommen, um zu versuchen, das noch
immer bestehende Mißtraueii zwischen beiden Völkern zu
zerstören, und sie hofften, daß die Freiburger Kundgebuug
nicht vereinzelt bleiben werde. Die Deutschen seien daher
herzlichst eingeladen, bald nach Besaneon zu kommen und
»den Besuch zu erwidern. i

Die französischen Gäste besichtigteii nach Schluß der
Feier in größeren Gruppen die Stadt.

Hilferufe in der Güdsee
Suche nach der Weltfliegeriii Earhart

Am Wocheneiide wurde Amerika durch die Nachricht,

daß die gefeierte amerikanische Fliegerin Ameliit

E a r h a r t , die sich auf einem Weltflug befand, nach dem
Statt in Lae aus Neuguiuea im Stilleu Ozean verschollen
ist, in Besorgnis versetzt. Die anierikanischeii Behörden
entsaudten sofort Kriegs- nnd Kiistenwachschiffe und Flug-
zeuge auf die Suche nach der Fliegerin.

Amelia Earhart war am 1. Juni zusammen mit einem

Begleiter zu einem Fsug um die Welt estartet, der sie
unächst an der Ostküste Südamerikas ent ang, dann über
gen Südatlantik nach Afrika und von da über Indien
und Australien nach Neitguinea führte. Von hier wollte
die Fliegerin die kleine Jnsel H owland , halbwegs
zwischen sJieuguinea und Hawai aufliegen. Miß Earhart
hat diese Jnsel nicht erreicht. Dagegen wurden in How-
land schwache Funkzetchen aufgefangen, wonach der
Brennstoffvorrat in den Flugzeugtanks zur Neige ging- -
als sich die Flte erin noch 100 Meilen von Howland ent-
fernt befand. er Funksptn lautete: ,Haben nur
noch für eine albe tunde Brennstoff,
sind außersiande, Land zu erreichen.“
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Faustfchlag ins Gesicht
Der belgische Iustizmiuister mißhandelt

Jn Mons (Belgien) kam es zu schweren Aus-

-schreitungeu, die im Zusammenhang mit der Frage des

Amnestiegesetzes stehen. Der Justizminister de Lade-

le y, der sich den Haß der Amnestiegegiier im besonderen
Maße zugezogen hat, ba er im Parlament die Amnestie·

vorlage vertrat und der bereits bei einem Besuch in Char-
leroi ausgepfiffen wurde, wurde tätlich angegriffen.

Der Minister war nach Mons gereist, um den dortigen
Justizbehörden einen dienstlichen Besuch abzustatten. Als

er vor dem Justizpalast eintraf, stellte sich eine ansehnliche

Menge, unter der sich vorwiegend Frontkampfer und

Rexisten befanden, dem Wagen des Ministers in den Weg,

und de Laveleye ivurde beschimpft und ausgepfiffen. Nach

Erledigung seiner dienstlichen Angelegenheit im Justiz-

palast wurde der Justizminister von Polizeibeamten zu

seinem Auto geleitet. Ein Polizeiauto setzte sich vor den

Wagen des Miiiisters. Dieses Auto konnte jedoch wegen

einer Panne nicht in Bewegung gesetzt werden. und es

blieb dem Justizminister nichts anderes ubrige als aus

seinem Wagen aiisziisteigen.' Der Minister geriet mitten

in die Menge, die versuchte. ihm die Kleider vom Leibe

zu reißen. Jn dem allgemeinen Durcheinander erhielt

de Laveleve plötzlich einen F a u ft f ch’loa g in s G esicht.

Erst allmählich gelang es den Polizisten, den Justiz-

minister in Schutz zu nehmen un»d ihn vor weitere-n An-

griffen uiid Belästigungen zu schritten.

Explosion 200 Meter unter Tage
Grubenungliirk in Neeklinghausen

Die Zeche ,,cheral Blumeiithal s-«« der Hiberniai
Bergwerks-Gesellschaft in Recklinghausen ivtirde von
einem schweren Grubeiiuiiglück betroffen. Auf der Miiius
700-Meter-Sohle im Flöz ,,Gretchen« ereiguete sich eine
Explosion, die zunächst acht Tote gefordert hat. Im
Krankenhaus liegen noch sechzehn Verletzte,edrei
Leichtverletzte konnten nach Hause entlassen werden.

Führer spendet 10000 Mark
.. Der Führer und Reichskanzler hat an den Betriebs-

fuhrer der Zeche Blumenthal,« Recklinghausen, folgendes
Beileidstelegramm gerichtet: »Jn tiefer Trauer über die
Nachricht von dem schweren Grubenunglüct bitte »ich Sie,
den Hinterbliebenen der Toten meine herzlichste Anteil-
nahme und den Verletzten meine aufrichtigen Wünsche für
ihre baldi e Wiederherstellung zu übermitteln. Als erste
Hilfe für ie betroffenen Familien stelle ich den Betrag
von 10 000 Mark zur Verfiigung«.
· Die Stiftung ,,Opfer der Arbeit« hat ebenfalls für die
Hinterbliebenen 10000 Mark zur Verfügung gestellt. Die
Zahl der Todesopfer hatte sich bedaiierlicherweise bis
Sonntag abend auf elf erhöht. «

  

Katastrophaler Grubenbrano in England
Bisher 22 Menschen getötet. ·

In einem Kohlenbergwerk in Chesterton bei Stole-
onsTreut entstand aus bisher unbekannten Ursachen ein
Grubeubrand, der eine Explosion anslöste. _ Eine große
Anzahl Bergleute sollen dabei deu Tod gefunden haben,
während zahlreiche Bergleute mit schweren Brandwun-
den ins Krankenhaus übergefiihrt werden mußten. Die
genaue Zahl der Opfer ist noch nicht bekannt.

Nach den letzten Nachrichten sollen 22 Menschen
ihr Leben eingebüßt haben. Friihere Meldungen sprechen
davon, daß sieh 70 Mann zur Zeit des Unglüeks in der
Grube- befanden, vou denen nur neun schwer verletzt ge-
rettet werden konnten, während für die übrigen nur
wenig Hoffnung besteht. sie noch lebend zu bergen. Da-
zu kommt, daß bei einer zweiten Erplosion die
meisten Mitglieder einer Nettungsmannschaft den Tod
gefunden haben. Unter letzterer, die zum Herd der ersten
ErdlesionOunterwegs waren, befinden sich der Direktor
und der stellvertretende Direktor der Grube sowie zwei
Bergwerksinspektoren des englischen Bergbauministe-s
riums. '

Die Bergnngsarbeiten gestalten sich sehr schwierig,
da das Feuer im Stollen noch nicht gelöscht werden
konnte. Bisher sind fünf Leichen ans Tageslicht beför-
dert worden.

Einsielliing von Freiwilligen
in die Lustwaffe

Das Neichsluftfahrtministerium gibt bekannt-
Es steht nur noch kurze Zeit zur Verfügung für die An-

nahme von Freiwilligen. Den Bewerbern wird dringend an-
eraten, sich soffort bei einer Fliegerera abteilung, einer
uftnachr chtener atzabteilung oder einer u tnaehrichteuabtei-

lung schrtgtltch zu melden. Die Anschriften der genannten Dienst-
stellen in bei eedem Wehrbezirkskommando und jedem Wehr-
meldeamt u er ahren.

Einste ungsgesuche bei anderen militärischen Dieiitstelleii
gnd zwecklos. Sie verzögern nur die Bearbeitung zum achteil
es Bewerbers.

Bei der lakartillerie und beim Ne tment General Göring
werden im rühkfahr 1938 keine Freiw lligen eingleftellt.

Der steiwun t iir die Meldungen von Freiwi
Herbteintellungen 1938 bei der F iegertrup e, der
rie er Luftnachri tentruppe und dem
Göring wird noch be anntgegeben.

lakartille-
egiment General

Großfeuer in Thüringen
14 Wirtschaftsgebäude und acht Scheunen eingeäschert.

Nachts wütete in dem Dorf Windeberg im Landlreis

dMühlhausen (Thüringen) ein Großfeuer, dem-auf acht Ge-

höften 14-Wirtschaftsgebäude und acht Stallungen zum

Opfer fielen. Zwei Wohnhäuser wurden erheblich bescha-

digt. Verbrannt sind größere Vorrätedn Stroh und Heu

sowie viele landwirtschaftliche Maschinen. Eine Anzahl

Schweine und sehr viel Kleinvieh kamen in den Flammen

° um. Sehr erschwert wurden die Löscharbeiten durch gro-

ßen Wassermangel, der in diesem hochgelegenen Dorfe

herrscht. Eine Wehrmacht-Abteilung leistete tatkraftige

Hilfe bei der Bekämpfung des Feuers.
Die Ursa e des Brandes tu Windeberg, das in der

Gegend des cseinerzeit abgebrannten Dorfes Kreuzebra

«.ki’egt, ist noch nicht geklärt, doch ist die Annahme begründet,
daß Braudstiftutig vorliegt. » .-
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neuer Rekotd im Muilellrasisziugzeug
Der letzte Versuch mit diesem Flugzeugtnp

Auf dem Flugplatz in Meiningen wurde ein
neuer Nekord im Muskelkraftflug aufgestellt. Am Steuer
des Muskelkraftslugzeuges der Konstrukteure H a e ß l e r
und Dipl.-Jng. V i I I i u g er saß der Nadrennfabrer
Heini H offm a n n aus Offenbach, der sich im vergange-
nen Jahre als Pilot ausbilden ließ und seither mit zaber
Energie für den Miiskelkraftflug trainiert hat. Er erreichte

vor den Augen einer Kommission von Fachleuten und
offizielleii Persönlichkeiten eine Leistung v o n
712 Meter, Statt und Landung eingerechnet. Seine
eigene bisherige Bestleistung von 427 Meter — Ende 1936
in Hamburg ausgestellt —- hat Hoffmann damit um rund
300 Meter überboten.

Hoffmann hielt bei seinem Muskelkraftflug durch-
schnittlich eine Höhe von fünf bis zehn Meter, durchfloa
die von ihm erreichte Strecke ohne zu kurven und landete
glatt. Allerdings stellte der Flug stärkste körperliche Ani-
forderungen. Als der Pilot gelandet war, legte er sich zu-
nächst lang auf den Nasen, um sich von den Anstrengun-
gen der Arbeit an den Pedalen ein wenig zu erholen.

Der neue Rekord war zugleich der Abschiedsflug
dieses Muskelkraftflugzeugtyps. Das Flugzeug soll nun-
mehr einem Museum überwiesen werden, da die Konstruk-
teure nicht glauben, daß aus diesem Thp noch wesentlich
höhere Leistungen herauszuholen sind. Nach ihrer Ansicht
kommt es jetzt darauf an, ein Flugzeug zu konstruierem
das in erster Linie für den Muskelkraft-Segelflug be-
stimmt ist und bei dem in größeren Höhen die menschliche
Kraft als Unterstützung beim Segelfliig einsetzen soll.

Blutiger Erbschafisstreit
Wilde Schießerei in einem Dorf bei Lublin '

Jn einem Dorf bei Lublin kam es zu einer blutigen
Familienauseinandersetzung Jm Verlaufe eines Erb-
schastsstreites schoß ein junger Mann alle Verwandten, die
sich seiner Auffassung entgegenstellten, nieder.- Seine Fran,
seine Mutter und zwei Nachbarn verletzte er durch Schüsse
le«bensgefährlich, seine Schwiegermutter und eine Nach-
barin wurden tödlich getroffen. Der Täter floh in einen
nahen Wald. Der Polizei, die mit Spürhunden nach ihm
suchtd, ist es bisher noch nicht gelungen, seiner habhaft zu
wer en.

I
«

Rosemeher gewinnt der Banderhilt-Pokal
Seanian Zweiter auf MereedesiBenz

In dem großen Autoreuiien um den Vanderbilt-Pokal
errangen die deutschen Farben den Sieg. Beriid Rosemeher
auf Autosunion ging vor Seaman auf Mercedes-Beuz als
Erster durchs Ziel.

Dieser neue Sieg der deutschen Farben ist um so be-
achtlicher, als das Ergebnis dieses Rennens in ganz
Amerika und man laun wohl sagen in der ganzen Welt
mit größter Spannung erwartet wurde. Das Reimen um
den Vanderbilt-Pokal ist das repräsentative Autoreiiiien
Amerikas. Deutsche Wagen nahmen um erstenmal seitdem
Kriege an diesem großen autosportl chen Ereignis teil.

Paul Bauer zum Nanga Parbat unterwegs
Die Deutsche Himalajastiftung teilt mit: Paul Bauer,

Fritz Bechthold und Dr. Karl von Kraus sind am Montag
im Flugzeug der britischen Liiftwaffe in Gilgit eingetrof-
feu, um sich nach dem drei bis vier Tagemärsche entfernten
Hauptlager am Nanga Parbat zu begeben.

i

Bierfacher Mörder vor Gericht
Mit 13 Jahren zum erstenmal straffällig

Vor dem Schwurgericht in Prenzlau findet ietzt
die Verhandlung gegen den vierfachen Mörder Willi
R.oloff statt, der durch die Kaltblütigkeit, die er bei
seinen Verbrechen an den Tag legte, die Bevölkerung ; in
Schrecken versetzt hatte. Nachdem es dem heute 27jähri-
gen Mörder gelungen war, eine Reihe seiner Verbrechen
zu»verdeeken, wurde er schließlich nach dem Mord an dem
Handler Christian Worteschk aus Boblitz zur Strecke ge-

- bracht. Acht Tage nach der Tat führte eine planmäßige
Fahndungsaktion gegen deti gefährlichen Mörder zum
Erfolg. Er wurde in Eberswalde verhaftet und le te nach
dreieinhalbwöchigem hartnäckigem Schweigen en um-

- fassendes Geständnis ab. Dabei stellte sich heraus, daß
außer dem Mord an dem Händler noch drei andere Morde,
und zwar an dem Wirtschafter Kochhan und dem Landwirt
Ludke und einer Frau, deren Namen nicht bekannt gewor-
den ist auf fein Schuldkonto kommen.

Die Verhandlung gegen den Mörder muß in der Aula
des städtisehen Gymnasiums in Prenzlau stattfinden, da
das Gerichtsgebäude gerade im Umbau ist. Der Verbrecher
wurde an beiden Händen gezesselt in den Saal geführt.
Er ab die Vorstrafen, die i m der Vorsitzende vorhielt,
zu, enahm sich im tibri en aber außerordentlich ver-stockt
hier antwortete nur mt ja oder nein oder mit Kopf-
n en.

Der Mörder ist der Sohn achtbarer Eltern.
Sein Vater und seine Brüder sind ehrliche, strebsame Men-
schen, er selbst aber wurde schon mit 13 Jahren zum ersten
Male strafsällig. Alle Versuche des Vaters, den Sohn auf
den rechten Weg zurückzuführen, waren vergebens. Je
älter er wurde, um so größer wurde sein Schuldkonto, das
mit Diebstahl beginnt, mit Unterschlagungen, Betrüge-
reien sich fortsetzt und schließlich, wie man annehmen dars,
mit den vier grauenhaften Morden seinen Abschluß findet.

 

Der Zigeunerkönig wurde gekrönt
Im Warschauer S ortstadton haben unter großem Ge-

präuge die Zigeuner Po ens und eini er anderer Staaten ihren
neuen König gewählt und gekrönt. er ,,Staaisakt« war seit
Tagen in der Presse groß angekündigt worden. und o hatten
sich Tausende von Zithchaueru eingefunden, die für en Ein-
tritt zur Krönungsrva l båjahlen mußten. Der neue ,.König«
wurde mit einem aus der arschauer Oper entliehenen blauen,
mit falfchem Hermelin bese ten Krönun smantel einer ver-
oldeten Krone und einem epter aus e attet. Er nahm die
uldigungen seiner Getreuen und den eifall des Publikums

mit grober Würde entgegen. » . _ ‚ «
- I I — s l
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Bleibe nicht am Boden haften!

Friich gewagt und frisch hinaus!

Kopf und Arm mit heii’ren Kräften.

Ueberalt sind sie zu fiaus;

Wo wir uns der Sonne freuen.

Sind wir jeder Sorge los;

Dass wir uns in ihr zerftreuen.

Darum ist die Welt so groß.

Auf der Spur
der goldenen Nabel

Original-Kriminalrom von E. Leichsenriiig.
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Die neue Aennv fand sich dann eines Tages bei Mrs.

Collins ein und· erzählte ihr unter Tränen, daß ihre vorige
Herrschaft sie mißhandelt habe —- fie zeigte ihr auch die
blauen Flecke, vergaß aber hinzuzufügen, daß diese von
Jacks Liebkosungen herrührten. Sie sagte, daß sie durch
Zufall gehört hätte, wie gutherzig Mrs. Collins wäre,
und bat sie, sie doch bei sich als Zofe aufzunehmen, was
Nellh auch sofort tat, da das Mädchen ihr einen so netten,
sympathischen Eindruck machte.

»Sie hatten die Absicht, Mistreß Collins bestehlen zu
helfen, die sie mit Geschenken überschüttetel Wollten Sie
ihr auf diese Weise Ihre Dankbarkeit beweisen?« fragte
der Kriminalkommissar Lizzie mit scharfer Stimme.

Das Mädchen reckte sich auf. Das ging ihr gegen die»
.Ehre. Sie hatte sich wohl schon einmal in ihrer Dumm-
heit gegen das Strafgesetz vergangen, aber undankbar war
sie nichts

»Nein, Herr Kommissar, das wollte ich nicht!“ sagte
sie mit Nachdruck, »ich fühlte vom ersten Augenblick an
eine große Verehrung für Mistreß Collins, und nahm mir
fest vor, diesmal Iack nicht den Willeii zu tun.

Es kostete einen tiichtigen Kampf, doch schließlich drohte
sich ihm damit, ihn anzuzeigen, wenn er mich länger mit
seinem Anliegeii quälte. Ich hatte die Absicht, immer bei
·Mistreß Collins zu bleiben und wieder ein anständiges
Leben zu führen. Dann kam Mister Davis ins Haus, den
ich sofort von damals wiedererkannte«

»Warum sind Sie denn fortgelaiifen?«
._ __ »Weil ich Angst hatte, daß er mich auch wiedererkannte,
und—ich hatte doch gestohlene Papiere.«

»Sie fügten, daß Sie wieder ein ehrliches Leben führen
wollten, und trotzdem hielten Sie Ihre Beziehungen zu
·Jack Haldon weiter aufrecht?“ fragte Roberts zweifelnd.
»Warum sind Sie denn mit ihm zusammen zu Mistreß Hart
gezogen? Sie wußten doch, welche Absicht ihn dorthin ge-
führt hat?“

»Am liebsten wäre ich von ihm fortgelanfen, und hätte
;gern wieder eine Stellung als Zofe angenommen Doch
Eich fürchtete mich vor ihm. Und dann —- wenn es nun
’rausgekommen wäre, daß ich schon einmal bestraft wor-
‚ben bin?“ fügte sie mit leiser Stimme hinzu. »Ach, wie
oft war ich nahe daran, Mistreß Collins alles einzugestehen
Hund sie zu bitten, mich immer bei sich zu behalten. Jetzt
erst sah ich ein, wie schön es war, ein ehrlicher Mensch zu
»sein, der nichts zufürchten hat.«

Mit großem Unwillen beobachtete Roberts das Gesicht
iseines Detektivs während Lizzies Aussagen. Die Augen
zdes jungen Davis hingen ja förmlich an den Lippen des
-1Mädchens».

Zum Teufel noch mal — dachte der Kommissar ärger-
llich —, dieser Mensch war wirklich nicht zum Detektiv ge-
schaffen, der nahm ja alles für bare Münze, was ein hüb-
«-sches Mädchen ihm svorplapperte « «

Und nun gar, als Lizzie ihre Lebensgeschichte von An-
fang bis zu Ende erzählte, die übrigens von Mrs. Hart
an der Frühstückstafel verschlungen wurde, da waren die «
widerstreitendsten Gefühle aus dem Antlitz des jungen
Mannes deutlich zu lesen.

Lizzie stammte aus« ehrbarer Familie. Sie war die
Tochter einesFarmers in Pennsylvania. Schon als Sieb-
zehnjährige war sie vor einein Jahr nach Neuyork gekom-
men, denn in ihrem Herzen brannte eine heiße Sehnsucht
nach der lockenden Riesenstadt. Schweren Herzens hatten
die Eltern sie ziehen lassen, als ahnten sie, was für Ver-
suchungen ihre Tochter dort unilauerten.

Sie hatte bald eine gute Stellung als Zimmermädchen
gefunden. Da trat das Verhängnis in Gestalt von Iack
Haldon in ihr Leben. In der Blüte ihrer siebzehn Jahre
hielt sie ihn für das Ideal ihrer Mädchenträume auf der
einsamen Farm. ‑ « · .
" Doch schon nach kurzer Zeit machte sie die Entdeckung,
die sie beinahe um den Verstand brachte, daß ihr Angebetei
ter sich als ein ganz gewöhnlicher Einbrecher entpuppte.
Leider kam diese Entdeckung zu spät, idenn es gab kein-Zu-
rück mehr für sie. Mit großem Geschick hatte Jack es ver-
’ftanben, ihr sein bitteres Los borzutäuschen Er sprach
von Arbeitslosigkeit.undHungersnot, so daß sie ihm stets
ihren Lohn einhändigte. Und einmal ging er sogar so
weit, ihr damit zu drohen, daß er sich eine Kugel vor den
Kopf schießen würde, wenn er nicht binnen 24 Stunden in
dem Besitz einer bestimmten Summe sei, denn er hätte das
ihm von seinem Arbeitgeber anvertraute Geld in einer
schwachen Stunde dem Spiel geopfert.

Jn ihrer Verzweiflung tat Lizzie damals den ersten
Schritt, der sie ins Unglück führte. Sie stahl ihrer Herrin
einen tostbaren Ring vom Toilettentisch. Doch ehe sie
Its-ernsten taub. ihrem Bräutigam das Schmucllttick in
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bringen, wurde sie von Mr. Davis, den die Dame zur Auf-
klärung der Sache ins Haus nahm, entdeckt und vom Ge-
richt zu vierzehn Tagen Gefängnis verurteilt.

Als sie entlassen wurde, mußte sie die traurige Erfah-
rung machen, daß ihre Eltern, die sie für verloren hielten,
sich von ihr abwandten. Was blieb ihr anderes übrig,
als zu Iack zurückzukehren, dessen Existenz sie bei der Ver-
handlung mit keinem Wort erwähnt bang?!

Ein bitterer Zug legte sich um Lizzies Mund, als sie
geendet. In ihren Augen aber schimmerte es feucht. Sie
fühlte Davis’ Blicke auf sich gerichtet. Eine wunderbare

Kraft schien von diesen leuchtenden blauen Augen aus-

angehen, ja, es schien, als besäßen sie eine hypnotisierende

Macht, denn eigentlich sagte Lizzie all das gegen ihren Wil-

len aus. Sie tat, was sie vorher nie getan, sie verleugiiete

c”‘acf.
o Es war, als fiele ihr plötzlich ein Schleier von den

Augen, als sei sie sehend geworden, und erblickte sich nun

in ihrer wahren Gestalt. Sie war eine aus der mensch-

lichen Gesellschaft Ausgestoßeiie, eine Diebin, eine Ver-.

brecheriii. Wie war es möglich gewesen, daß sie sich so fest

an Iack Haldoii ketten konnte, der ihr ihre Treue nur durch

Mißhandlungen vergalt?
Davis hatte das Gefühl, als träumte er. Es erschien

ihm unfaßbar, daß ein Mädchen, das ein so hübsches«

Aeußere, ein so sanftes Wesen besaß, so tief sinken konnte.
Was für eine weiche Stimme sie hatte, wie fließend und
korrekt sie sprach! Er wurde gar nicht müde, ihr zuzuhören.

Was für weiße, zarte Hände sie hatte; die waren für keine

grobe Arbeit bestimmt. Wie es wohl sein müßte, wenn
diese Hände streichelten. Diese Hände — es durchzuckte ihn
ein jäher Schreck —, diese Hände hatte ja gestohleiii

Doch nein, ach nein — Davis lächelte traiiinverloren
vor sich hin ——, nicht stehlen wollten diese Hände, nur Gutes
tun, dein Freunde in der Not tvollteii sie helfen!

»Wie kam es«, fuhr die rauhe Stimme des Konimissars

dazwischen und riß den Deteltiv unsanft aus seinem Sin-

nen, »daß Mistreß Colliiis jene Nacht in Ihrer und Jack-
Haldons Gesellschaft zubrachte?«

Hier zögerte Lizzie mit der Antwort.
»Nun heraus mit der Sprache!«
»Ich weiß nicht, ob ich reden darf. Ich habe Mistreß

Eollins hoch und heilig geschworen, daß ich schweigen
werbe.“

»Um Ihr Gewissenzu beruhigen“, fagte Roberts mit
spöttischem Lächeln, denn er fand diese Bedenken bei einein
Mädchen, das nicht davor zurückschreckte, sich fremdes
Eigentum anzueignen, wenig am Platze, »so kann ich
Ihnen verraten, daß wir bereits durch Mistreß Collins selbst
davon unterrichtet sind, wo sie die Nacht mit Ihnen zu-
gebracht hat. Sie sehen also, daß Sie nicht nur sprechen
dürfen, es ist sogar Ihre Pflicht, alles auszusagen, was
Sie wissen, weil dies von größter Bedeutung für Mistreß
Collins sein könnte.«
Nun fiel es dein Mädchen nicht mehr schwer, zu sprechen,

galt es doch, ihrer geliebten Herrin zu helfen, die unter
so furchtbarem Verdacht stand. Wenn man ihr nur glau-«
ben würdet

Sie war ja eine vorbestrafte Diebinl Noch nie hatte-«
sie die Last ihres Uiiglücks so schwer empfunden, wie in
diesem Augenblick. -

Doch aus den Blicken des jungen Detektivs strahlte ihr
eine solche Freundlichkeit, so viel Mitgefiihl und Güte ent-
gegen, daß ihr ganz warm ums Herz wurde.

- »Ich glaube dir!« stand groß und deutlich in den
Augen des-jungen Mannes geschrieben. Dies erfüllte sie
mit treuem Mut. Eine stille Hosfnuiigsfreiidigkeit begann
sich in ihr zu regen. Doch gleich darauf wurde sie von
einer Trostlosigkeit ergriffen, die sie fast schmerzte.

« Nie gekannte Gefühle nahmen von ihr Besitz. Reue,
Scham und Mutlosigkeit stritten um die Oberhand. Sie
hätte vor Davis’ offenen Blicken, die seine ganze Seele
offenbarten, in die Erde sinken mögen. Am liebsten wäre
sie bis an das Ende der Welt geflüchtet, um nicht als das
vor ihm zu stehen, was sie war.

Alle diese Gefühle, die in ihrem Herzen einen wilden
Kampf auslösten, verliehen ihrer Stimme eine solche
Ueberzeugungskraft, daß selbst Roberts, der anfangs
dachte, es handelte sich um eine abgekartete Sache, um eine-
Geschichte, die alle drei Personen sich vorher eingelernt
hatten, für den Fall, daß sie abgefaßt wurden, nun auch
an die Wahrheit von Lizzies Worten zu glauben schien.

An sich freilich war es eine sonderbare Geschichte, daß
die reiche Mrs. Collins, die der Gesellschaft angehörte, in
Begleitung ihrer Zofe und deren Bräutigam einen Ball
in der »Bowerh«, einer der verriiseiisteii Gegenden Neu-
yorks, mitgemacht hatte, auch wenn es ihr unbekannt war,
welchen Kreisen Iack angehörte, und daß das Automobil,
in dem sie fuhren, tags zuvor von Iack in Bostoii gestohlen
worden war.

Lizzie sagte aus, daß Mrs. Collins ja anfangs gar
nicht mitkommen wollte, doch das Mädchen verstand es,
der jungen Frau, die ihr ob ihres einsamen Lebens in der
Seele leid tat, alle Bedenken auszureden.

Eine heiße Sehnsucht nach dem Unbekannten hatte
Nellhschließlich dazu bewogen, sich zu dem Abenteuer ver-
führen z«u laffen. Doch beruhigt war sie erst, als Lizzie ihr
fest versprach, gegen jedermann darüber zu schweigen, und
als Jack, den sie für einen Automobilbesiper hielt, sich be-
reit erklärte, den Schuh der Damen für jene Nacht zu über-
nehmen.

Als Lizzie schwieg, war auch die Macht ihrer Worte
verflogen. Roberts schüttelte bedenklich »den Kopf. Allzu
leicht ließ er sich nun doch nicht durch irgendeine abeiiteuer-
licheGeschichte täuschen.

Wenn er auch selbst schon oft genug, wie auch diesmal,
da das Schicksal ihm Nellhs Brief und die goldene Nadel in
die Hände gespielt, die Bedeutung des Zufalls in seiner  
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Praxis schätzen gelernt hatte, so war es doch von einem
Kriininalkoniinissar etwas viel verlangt, zu glauben, daß
der Besuch der verschleierteii Dame am Morgen des Mor-
des in Longbhs Hause nicht mit Nellh Collins Persönlich-
keit identisch sein sollte, nachdem jeder einzelne Umstand
bis ins kleinste dafür sprach.

Dazu kam noch eine sehr schwerwiegende Tatsache.
Man stellte Edivard Smith, den Schuhinanm der an
Longbhs Hause jenen derdächtigen Mann gesehen hatte,
dem Craekerjack gegenüber. Smith glaubte in ihm jenen-

aiideren wiederzuerkennen, obgleich Jack hoch· und heilig
beschwor, dieses Haus noch nie, auch nur von weitem, ge-«
sehen zu haben. Doch konnte man auf den Eid eines oft-
mals vorbestraften Einbrechers keinen großen Wert legenl

Nur einen Menschen gab es, der jedes Wort, das von
Lizzies Lippen kam, in sich aufnahm, als lauschte er einem
Evangelium, woran zu zweifeln ihm als Frevel erschienen
wäret Das war Davis.

Einen unbewachten Augenblick benutzte er dazu, des
Mädchens Hand zu ergreifen. Dabei blickte er ihr so warm
und leuchtend ins Auge, daß sie ein banges Gefühl ergriff.

»Lizzie«, sagte er leise.
Lächelnd sah sie den jungen Schwärmer an. Doch es

war ein schiiierzliches Lächeln. Es schien, als wollte sie
-sagen:

Fühlst du denn nicht, daß zwischen uns ein Abgrund
liegt, den nichts überbrücken kann? Dann überkam sie
plötzlich das Verlangen, diesem Menschen, der ihr so viel
Güte entgegenbrachte, ein Wort zu sagen aus ihrem tief-
sten Innern heraus, damit er daran erkennen sollte, daß
sie nicht ganz schlecht, nicht ganz verdorben war, daß es
auch in ihrem Herzen Wünsche und Hoffnungen gab, wie
bei jedem anderen Menschen.

Etwas bäumte sich in ihr auf. Sonst war es ihr gleich-
gültig, was die Leute von ihr fagten. Doch dieser Mann
— nein, er sollte nicht zu schlecht von ihr denkeni

»Ich hatte die besten Absichten«, sagte sie, »ich hatte mir
fest vorgenommen, wieder ein anständiges Leben zu füh-
ren. Auch Iack mußte mir das versprechen. Ob er sein
Versprechen gehalten hätte, weiß ich ja nicht. Doch ver-
suchen wollten wir es. Wir wollten fort von Neuhork
und uns eine kleine Farm kaufen, irgendwo weit draußen
auf dem Lande, wo uns niemand lennt. Sie können mir
das glauben, Mister Davis« ,

Dann kamen zwei Beamte und führten sie fort. Ein
kalter Schauer überlief den junge-n Detektiv bei dein Ge-
danken, daß dieses hübsche Geschöpf, das dazu geschaffen
schien, von einem Manne so recht verwöhnt zu werden,
nunßtihtre Tage in der einsamen, dumpfen Zelle zubringen
mn e

Als Nelly Collins erfuhr, mit wem sie jene Nacht zu-
gebracht hatte, ergriff sie noch nachträglich großes Ent-
feigen. Doch hoffte sie durch Lizzies Aussagen, die ihre
eigenen nur bestätigen konnten, endlich ihre Freiheit wie-.
derzuerlangen.

»Als Maxwell jedoch, sichtlich erregt, in ihr Zimmer trat,
ergriff fie ein neuer Schreck. Durch ihn erfuhr sie, daß die
Behörden nun beschlossen hatten, so bald wie möglich die
gerichtliche Verhandlung zu beginnen, um die Sache aus
der Welt zu schaffen, denn die Oeffentlichkeit fing an, un-
geduldig zu werden. Die Kriminalpolizei mußte sich von
den Zeitungen nicht gerade sehr schmeichelhafte Kritiken
gefallen laffen. Man wollte endlich ein Ergebnis sehen.

Nelly sah deutlich, daß Fred Qualen litt.
»Nelly«, stieß er schwer atmend hervor, »du sollst frei

kommen, ich werde alles daran fchen. Bei unserer Freund-
schlkisftI schwöre ich dir, daß du deine Freiheit wiedererlangen
o «

»Was willst du tun, Fred? Wie willst du das an-
fangen?“ Eine plötzliche Furcht vor dem geliebten Freund
hatte sie befallen. »So sprich doch. Haft du keinv Vertrauen
zu mir? Sprich, Fred«, bat sie mit flehender Stimme.

»Quäle mich"nicht, es ist furchtbar —- ich kann nicht
sprechen.« Da drang sie nicht länger in ihn, doch jede
Hoffnung, die vorher ihr Herz beseelt hatte, wich nun
langsam von ihr.

»Weißt du, Nelly«, sagte Maxwell nun mit veränderter
Stimme, »ich habe in aller Stille eifrig gearbeitet. Jch
habe es wie Allan gemacht, einen alten, zerlumpten An-
zug angezogen und mich unter die Verbrecher gemischt.
Doch bisher ist es mir noch nicht gelungen, die geringste
Spur zu entdecken.

« Doch mir kommt ein plötzlicher Einfall, ich kann noch
nicht dar-über sprechen — erst inuß ich Gewißheit haben.
Eriniierst du dich an Allans Geburtstag, als wir jene
Opiumhöhle in Chinatown besichtigten und er plötzlich
verschwunden war? Vielleichtsührt dorthin die richtige
Spur. Doch ich muß fort, ich habe keine Zeit zu verlieren,
mir ist es, als hätte ich heute endlich Glück.«

Und fort eilte er.
Als Kriminalkommissar Roberts durch den verräteris

schen Apparat Maxwells letzte Worte zur Kenntnis nahm,
uinspielte ein eigentümliches Lächeln seine Lippen.

»Also bereit, meine Herren, Sie wissen, was Sie zu
tun habenl« richtete er dann das befehlende Wort an seine
Beamten. -

.. Als Maxwell in seiner Verkleidung durch die nächtlich
dusteren Straßen des Chinesenviertels haftete, schlich ein
Schatten ihm nach, dem wieder ein anderer folgte. Doch
der eilige Mann hatte keine Zeit, sich auch nur einen ein-
zigen Augenblick umzusehen.

Nur dann und wann blieb er stehen, um sich zu ver-i
gewissern, ob er auch die Richtung nicht verloren hätte.
Dann nahm er unverdrossen seinen Weg wieder auf.

Endlich blieb er vor einem schmalen, dusteren Hause
stehen. Hier mußte es fein. Die Gegend lag wie aus«
gestorben. Nur hier und da huschte eine Gestalt dicht kan
der Mauer entlang durch die Gassen

Gans-sung folgt.)



 

Money M! / Von Waldemar Kasus

Der erste Teil des Varietåprogramms war vorüber.
und das Publikum hatte gerötete Gesichter. Halsbreche-
rische Küiiststücke der Luftakrobaten, von Komikern erzeugte
Lachsalven, eine phantastische Zauberrevue hatten die
Herzen erregt. Kurz, man genoß jene prickelnde Stim-
mung, wie sie eben nur das Variets hervorzubringen
vermag. Und doch sollte die Hauptattraktion des Abends
erst kommen, die drei Ravels, eine-weltberühmte Clown-
gruppe. So war es kein Wunder, daß die Erwartung zur
Spannung wurde, die sich von Minute zu Minute steigerte.

Indessen ging der Umbau der Bühne vor sich. Die
Erregiing in den Künstlerräiinien legte sich, weil ja die
meisten schon ihre Nummer hinter sich hatten. Nur in
der Garderobe der drei Ravels herrschte jene unheimliche
Spannung, wie sie eben von Menschen erzeugt wird, deren
Schicksalsich in den nächsten Minuten entscheiden muß.
Tatsächlich ist ja kein Mensch so von unberechenbaren
kMomenten abhängig wie der Künstler, über dessen Sein
oder Nichtsein die wandelbare Gunst des Publikums
richtet.

Und den drei Ravels war es darin in letzter Zeit nicht
gut ergangen, ja ihr letztes Auftreten in einer westdeut-
schen Großstadt war ein vollkommener Mißerfolg ge-
blieben. Konkurrenten und Varietsdirektoren sprachen
offen aus, daß der Stern der drei Ravels im Sinken sei.
So war es verständlich, daß sie um ihren Erfolg beim
Erstauftreten in einer anderen Stadt baugten.

Nicht weniger besorgt und erregt war ihr Manager
Schiiiidthuber, ein etwas korpulenter Wiener, der durch
seinen eigenartigen Gang an einen hiipfenden Gumniiball
erinnerte. .

Schweigend saßen Joe und Fred Ravel vor den
Toiletteiispiegelii und schminkten sich, setzten Perücken auf
und sorgten für ein blendendes Weiß der Elownsnase,
während ihr jüngerer Bruder Mac bereits fertig war und
mit einem allerliebsten Hund, einem Foxterxier, spielte.
Das Tier gehörte ihnen gemeinsam und war ihr beson-
derer Liebling. Sogar Schmidthiibers Herz hatte Fisfi
durch seine Possierlichkeit im Sturm erobert, Nun wirkt
ja wohl keine Hunderasse so grotesk und belustigend wie
gerade ein Foxterrier, zu dessen eckigem Kopf und Zottel-
haar noch der nielancholische Stups eines sogenannten
Schwanzes hinzukommt. Am unbegreiflichsten aber bleibt
dasIeigenwillige Gedankeiileben eines solchen Tieres, das
immer anders will als Herrchen, aber schließlich doch den
Lacher auf seiner Seite hat.

Ioe Ravel verfolgte im Spiegel das Spiel seines
Bruders mit Fisfi. Plötzlich wandte er sich um und warf
feine Puderquaste so wohlgezielt nach dem Fox, daß er
ihn ausgerechnet am Kopf traf, wo er einen schwarzen Fleck
im Fell hatte» Nun war Fisfi auch dort weiß. ·

Sofort begriff das Tier die- neue Wendung im Spiel.
Es sprang von einem der Ravels zum anderen, erhielt
hier einen weißen, dort einen roten, einen schwarzen
Tupfen . . . Es ging lustig zu. Gerade als Menschen und
Tier unentwirrbar durcheinanderkollerten, ging die Tür
auf, und Schmidthuber trat ein. Er machte zunächst ein
eriistes Gesicht, räusperte sich mehrmals würdevoll, mußte
dann aber selbst schallend über die Szene lachen.

So plötzlich, wie das Spiel begonnen hatte, brach es
auch wieder ab. Die drei Ravels saßen wieder vor ihren
Spiegeln und machten sich fertig für die Vorstellung.
Keiner sprach etwas. Fisfi aber ging mit traurigen Augen
von einem zum andern, schnupperte unbeachtet an Beinen,
zstchlüttelte sich und blieb einsam in seiner Kriegsbenialiing

_ e)en.
Auch Schmidthuber saß schweigend und starrte vor sich

hin. Ab und zu zog er die Uhr, prüfte die Minuten. Ietzt
wurde durch ein erstes Glockenzeichen die Pause beendet.

Schmidthuber erhob sich ächzend.

»Laßt euch heute auf der Bühne einen guten Gedanken
kommen! Wenn ihr nicht bald einen neuen Einfall habt,
find wir fertig!“ Und er machte mit der Hand eine be-
zeichnende Geste an der Halsgegend.

Dann verließ er den Raum, auf den Fersen gefolgt
von Fisfi.« .

Drahtlose Telephonie in Bergwerken - -

Eine britische Firma hat erfolgreich ihre Versuche ab-
geschlossen, in Bergwerken drahtlose sTelephonie einzu-
führen. Es hat sich gezeigt, daß eine gute Verständigung
zwischen der Oberfläche und den Stollen selbst auf große
Entfernung hin möglich ist. Was das bedeutet, kann man
sich leicht vorstellen. Im Falle von irgendwelchen Kata-
strophen können Verschüttete nicht mehr gänzlich von der
Welt abgeschlossen werden, solange nicht der Sender in
der Grube zerstört ist. Dieser kann selbstverständlich weniger
leicht vernichtet werden als die üblichen Telephoneinrich-.
jungen, deren Drähte ja außerordentlich empfindlich sind.

Goldfische zum Essen
Die japanische Forschungsanstalt für Fischzucht in

Aomeri besitzt auch eine Brut1·tätte für eßbare Goldfische
und hat ans Tolio schon verschiedentlich Nachfragen er-
halten. Die Anstalt hat sich nunmehr entschlossen, die Fische
in Flüssen und Seen frei auszusetzen, so daß der Markt
etwa in drei Jahren mit eßbaren Golsdsischen dersorgt
werden kann. —- Goldfische gehören zur Familie der
Karpfen.

Flaschenpost nach 40 Jahren

Wenn einer achtzig Jahre alt geworden ist, pflegt er
für gewöhnlich keine großen Hoffnungen mehr an das
Leben zu stellen. So erging es auch einem Engländer
namens Colbridge, der vor kurzem feinen achtzigsten Ge-
burtstag feierte. Einige Tage danach erreichte ihn eine
Flaschenpost, die ihn zum Erben eines Vermögens von
über 300 000 Mark machte. Mit dieser Flaschenpost hatte es
jedoch eine besondere Bewandtnis. Sie stammte von dem
Kapitän eines Schiffes, der vor vierzig Jahren nach
Australien gesegelt und seither samt feinem Schiff und
seiner Maniischaft spurlos verschollen war. Die Flaschew

. post wurde jetzt am Ransde einer Samoainsel aufgefunden.
Obwohl sie schon vierzig Jahre von den Wellen des Ozeans
umhergeworfen war, konnte der Jnhalt des Zettels noch

- deutlich entziffert werden. Es war das Testament des
Kapitäns, der sein Vermögen dem Sohne seines Ju end-
freundes vermachte, eben Odem Greise, der je t no am
Abschluß eines harten und entbehrungsreichen ebens zum
wohlhabenden Man-ne wurde. - ·

 

 

 

»Er hat recht“, fagte Joe. »Wenn das mit uns so
weitergeht, können wir bald nirgends mehr auftreten!“

»Dann kaufe ich mir eine Hühnerfarm«, meinte Fred.

»Und ich züchte Schweine«, darauf Mac.

Sie lachten herzlich, gaben sich die Hände, und Joe
sagte: »Also, Jungs, heute wird’s ein großer Erfdlg, es
muß einer werden, wir können doch nicht ohne Buhne«n-
luft, ohne Publikum leben — wir verrecken ja elendiglich
wie der Fisch ohne Wasser, wenn wir unser Clownskleid
ausziehen miiffen!“ ,

Sie schüttelten sich die Hände. — s

Dann standen sie auf der Bühne, im Spiel der Schein-
werfer. Aus der Seitenkulisse aber sah Schmidthuber zu
und machte ermutigende Zeichen. Fisfi lag brav bei Fuß.

Die drei Ravels wickelten ihr Programm ab. Zuerst
zeigten sie sich als Musikelowns, aber das Publikum ging
nicht so mit, wie es nötig war. Freilich war es ja auch
nichts Besonderes, die kleine Geige im großen Kasten, die
große, brummende Trompete, die langen Schuhe, über
die immer einer der Brüder fallen mußte, das alles hatte
man schon oft gesehen.

Auch mit den folgenden Akrobatiknummern vermoch-
ten die Brüder das Publikum nicht zu begeistern, im
Gegenteil, sie spürten, wie ihnen eine eisige Welle aus dem
Zuschauerraum entgegenkam —- Ablehnung, Unsicherheit
kiberszm sie, die Selbstverständlichkeit des Erfolges ver-
or i .

Schmidthuber rang hinter der Kulisse die Hände.
Keine Rettung, ein glatter Mißerfolgl Mit großen Schrit-
ten lief er zwischen den herabhängenden Schnüren hinter
der Bühne umher. Da . . . was war das? -— Eine Lach-
salve?! Ja, sollte denn . . .? Händeklatscheni Begeiste-
rung! Er warf schnell einen Blick auf die Bühne.

Dort hatten die Ravels eine Pyramide gebaut, die an
sich schon zum Lachen reizte. Nun hing aber noch dazu
an den Rockschößen dessen, der die Spitze der Pyramide
bildete, Fisfi und schaukelte gemütlich sein Fell, das noch
in bunten Farben prangte, hin nnd her, Die Brüder
hatten die glückliche Wendung erfaßt und gaben das Ihrige
dazu, dies» Situation so komisch wie möglich zu gestalten.

Das Publikum lachte Tränen, brüllte vor Vegnügen,v
konnte sich vor Lachen kaum halten.

Fisfi aber kannte keine Gnade. Er fand immer neue
Möglichkeiten, komische Szenen heraufzubeschwören. Und
das Publikum hätte sich, wie Schmidthuber hinterher
sagte, totgelacht, wenn er nicht endlich unter tosenden Bei-
fallsstürinen selbst auf die Bühne gekommen wäre und
Fisfi mit der großen Posaune hinter die Kulissen getrieben
a e.

Damit fiel der Vorhang. —- -—- —

.. In dieser Nacht noch mußte Fisfi mit vier beschwipsten
Mannern ins Hotel fahren. Aber er konnte nicht begreifen,
warum sie immer wieder fchrjen: »Bravo, Foxl, bravo!«

Aber vielleicht lag es daran, daß auch er ein eigen-
artiges Gefühl im Kopf empfand, denn man hatte ihm
zur Feier des Tages Sekt zu trinken gegeben. Und dadurch
sscohlleibi sich sogar bei so einem Foxl« die Perspektiven ver-

ie en.

Wem) old England
Im England Heinrichs VIII. war das Schafott eine

Staatseinrichtung alltäglicher Art, fast alle Familien des
hohen und niederen Adels zollten dieser grausigen, alles
verschlingenden Justiz ihr Opfer, und man fand nichts
einmal dabei! Ein Mann aus Mantua, der England
damals bereiste, erzählte, daß sehr viele sich rühmten, daß
Mitglieder ihrer Familie gehenkt und gevierteilt worden
seien. Kürzlich habe ein Ausländer einen englischen
Kapitän gefragt, ob jemand aus seiner Familie der-
gleichen geschehen sei; die Antwort lautete: »Nicht, daß
ich wüßtei« Da habe ein anderer Engländer dem Frem-
den zugeflüstert: »Das darf Sie weiter nicht wundern,
er ist kein —- Gentlemanl«

 

Humor
Höflichkeit

»Was für schmutzige Finger du hafti“ tabelte der
Lehrer. »Was würdest du wohl sagen, wenn ich zur Schule
Logimeen würde, ohne vorher meine Hande gewaschen zu
a en.«

»Ich würde nichts fagen!“ antwortete der Junge, »ich
würde dazu zu höflich fein!“ «a: .

Mißverständliche Auffassung

»Sie glauben nicht, wie besorgt mein Bräutigam, der
Konditor, um mich ist. Der arbeitet nur für mich!“ -

„unmöglich! Können Sie denn das alles effen?“

a:
Der Mond

Die vierzehnjährige Christl hat einen Verehrer. Einen
Verehrer mit einem Motorrad. Abends, vor dem Essen,
steht sie manchmal auf der Straße . . .

»Christl«, ruft die Mutter ans dem Fenster, »was
machst du denn da unten?“

»Ich schaue mir den Mond an, Mama«,
Christl wohlerzogen. -

»So«, erklärt die Mutter, »dann Lag mal dem Mond,
er soll sich auf sein Rad setzen und eimfahren. Und du
kommst zum Essen.«

erwidert

ej-

Klärchen soll die Brüche erlernen. Der Lehrer fragt:
»Stell’ dir mal vor, ich habe ein Stück Kuchen, das ich
in fünf Stücke schneide. Dir gebe ich ein Stück davon. Wie
nennt man dass«

»Knickerig«, war die verblüsfende Antwort;

' si-
Ein Irrtum

Zur Zeit der Reifrockmode erschien ‚bei einem gro en
Empfang die Frau des engli chen Konsuls in festlicher us-
machun neben der Favorit n»des Kaisers von Marokko.
Die Såöne betastete staunend das Kleidermonstrum der
genial?“ eri-n und fragte belustigt: »Bist du das alles

 

 

Lob der Tomate
Als wir sie aus Peru übernahmen — Tomate kommt

von tomatl, einem mexikanischen Wort —, waren ihre
Früchte kaum kirschgroß Inzwischen hat die Hand des
Buchters sie Apfelgroße annehmen lassen- .,Es ist ein Glück.
das viele von uns noch gar nicht richtig zu schätzen wissen,
daß -die Tomate auch in unserem Klima gut gedeiht. Denn
diese Frucht ist ebenso reich an Vitaminen wie an basifchen
Mineralsalzen. Mit anderen Worten, sie liefert die für
den Ablauf der Lebensvorgänge besonders wichtigen Ek-
ganzungsstofse, vor allem das Vitamin C, und außerdem
wirkt ishr— Genuß einer Uebersäuerung des Blutes ent-
gegen. Hosrat Roese schreibt in der Zeitschrift »Kampf der
Karies«: Solange es frische Tomaten gibt, sollte jeder
gesunsdheitsliebende Deutsche mindestens ein Pfund täg-
lich verachten, lieber aber die doppelte Menge.

Für die acht bis neun Monate, in denen es keine
frischen Tomaten gibt, müssen Dauererzeugnisse hergestellt
werden.»Von den Vitaminen der Tomate geht dabei aller-
dings ein großer Teil verloren, aber bie Basen, die der
Uebersauerung des Körpers entgegentreten, bleiben unver-
kurzt. Daher kann für ldie Zeit, in der es keine frischen
Tomaten gibt, das handelsübliche Tomatenniark durchaus
empfohlen werden. Neuerdings wird auch ein Tomaten-
saft hergestellt, dessen Genuß in der warmen Jahreszeit
anßeror entlich erfrischend ist. _

a... ‚q

Die Ritze-Wirtin bei Auwuuiqa schwer Bei-ietzt Die Be-
sitzerin des Gasthoses »Zum Weißen Rößl« in St. Wolf-
gang am Wolfgangsee, rau Petter. wurde das Opfer
eines Kraftwagenunfalls. Ihr raftwagen geriet ins Schleu-
dern, als er einer Gruppe von Radsahrern ausweichen wollte,
und iiberschlug sich. Frau Petter wurde schwer verletzt, auch
ihr Mann erlitt nicht unerhebliche Verletzungen.

München-Venedig im Autobus. Die Deutsche Reichspost
eröffnet am 1. 7. 1937 gemeinsam mit der österreichischen und
schweizerischen Postverwaltung und der itaienischen Societa
Autoniobilitica Dolomiti (SAD.) die Jnternationalen Kraft-
ostlinien: ünchen—Bozen-Venedig, München-— i. Moritz—-
ugano und München-Loser—Groß-Glockner-Stra e—Venedig.

Baherns durstigste Stadt. Die letzten Erhebungen über den
Bierverbrauch der einzelnen bayerischen Städte haben ergeben.
daß der Münchener m Jahr- durchschnittlich nur 166 Liter
Bier verbraucht, um einen Durst u stillen. In Batnber
dagegen trinkt jeder· inwohner iäårlich 185,9 iter. Damit it
BamberTaunstreitig die durstigsse tadt des schönen Bayern-
landes. diese Ziffern aber nur Durchschnittswerte sind. die
sich aus dem Vergleich zwischen Einwohnerzahl und Gesamt-
verbrauch ergaben, darf man annehmen, daß sehr viele Bam-
berger weniger trinken. Auf der anderen Seite muß man
allerdings vermuten, daß so mancher unter ihnen es auf weit
mehr a s 186 Liter im Jahr bringt. An dritter Stelle steht
Regensburg mit 164 Litern während es Nürnberg nur auf
155,6 Liter bringt und damit den vierten Platz hä t."

mieflenhanbharmonila, zwei Meter hoch, zwei Meter lang.
Jn Kl ngenthal, der sächsischen Musikinstrumentenstadi,
wurde eine Riesenhandliarmonika von zwei Meter Höhe und
zwei Meter Länge, die von sechs Personen espielt wird, ge-
baut. Entsprechend den Riesenausmaßen des « n truinents weist
diese Handharmonika auf der Diskantseite 128 asten und aus
der Baßbegleitung 432 Tasten aus, die in 72 Reihen zu je sechs
übereinander angeordnet sind. Ins esamt enthält das Instru-
ment 1384 Stimmen. Es wurde im uftrag einer Varietstruppe
gebaut und läuft auf Rädern, damit die zwei Meter hohen

älge gespielt werden können.

Aus dem Führerhaus erausgesägt. Auf der Landstraße
bei Dresden stieß ein ernlastzu »der mit Umzugsgut
unterwegs war, gegen einen großen aum. Dabei schob sich
der Anhänger in den Ziigwagen hinein. Die drei Beifahrer,
die im Anhängerhäuschen gesessen hatten, mußten mit schweren
Verletzungen aus dem Wagen herausgesägt werden-. Auch der
im Führerhaus des Zugwagens mitgefahrene Inhaber des
Wohnungsgutes feine Frau und ein Beifahrer erlitten schwere
Ver etzungen. ·

» otel Elefant-« in Weimar wird abgerissen. Das historische
»Hote Elefant« in Weimar, das im « ahre 1561 bereits
urkundlich erwähnt wird, ist, wie Gauleiter auckel mitteilt, für
den notwendig gewordenen Ausbau nach dem Gutachten nam-
hafter Architekten bereits zu alt. Es wird daher an seiner
Stelle von dem Architekten Gießler-Sondhofen mit Genehmi-
ung des Führers ein neues Haus erstehen. Sauckel bedauerte
ehr, daß das ehrwürdi e Haus, in dem-der Führer so oft ge-
wohnt hat und das in er-Gelschichte der Partei eine so große
Rolle gespielt hat, nicht zu er )alten ist. Der Neudau wird n
das architektonische Bild des Marktplatzes unter Zukan von
zwei schmalen Nebenhäusern denkbar gut eingegliedert werden.

Rätsel-Ecke
Zusammensetzaufgabe. . —-

Ade — Block —- Etat — Furt — Rar —- Miss —-Ost — Schwein
— Star -— Tube i- Tusche —- Wachs. «

Je zwei der vorstehenden zwölf Wörter, richtig anein-
andergereiht müssen wiederein Hauptwort ergeben. Wie
lauten biefel.5 _

 

Rätsel.
Grün und fafti bin ich, einem Te i lei ,
Schreibt mit einzeln „a“ der Le er täkchck g ch
Doch mit einem „o“ da blüh’ un duft’ ich reich,
Jedes Menschen Herz erfreue ich.

_ Bilderrätfel
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Auflösungen aus voriger Nummer:

gifferblatträtselt Mast. As. Ast. Tod. Ode. reich.
Ei, iche. Eichel. ich. (55m. Elm.

Denkübungi s anbeobachte, daß wenn der Gegner
zum vorletzten Ma e zieht, noch echs ölzchen liegen: nimmt er
ein Hölzchem so nehme man v er. n mmt er zwei. so nehme
man drei. nimmt er drei, so nehme man Zwei Hölzchen usw« es
wird also immer für den Gegner ein Hö zclten übrigbleiben.

Bilderrätsel: ..Schweiaen-ist auch eme Kunst.«
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Gefahren der Erntezeit.
Auf den Feldern stehen die Getreidestiegen. Nach und nach

füllen sich die Scheunen mit Wintervorrätem mit dem Segen der
Ernte. Dieser Segen kann aber leicht zum Unsegen werden, wenn
der Landwirt nicht dafür Sorge trägt, daß die Gefahren der Ernte-
zeit abgewendet werden. Die größte Gefahr ist wohl die des
Brandes. Noch ist es Seit, einen Teil der Gefahr zu bannen, weil
die Scheunen noch ganz oder teilweise leer ftehen, Man prüfe etwa
vorhandene Schornsteine, ‚ob sie auch dicht sind, ob das Mauerwerk
keine Risse zeigt. ob_ Die Schieber in Ordnung sind und gebe dem
Schornstein vor dem Eiiibringen der Ernte noch einen neuen Kalk-
anstrich. Haltet die Schornsteine — besonders im Dachbvden —
frei von leicht brennbaren Stoffen.

Ebenso wichtig ist es, die elektrischen Starkstrvmanlagen in der
Scheune, im Stall und auf dem Boden von einem Fachmann nach-
prüfen zu lassen. Durchgebrannte und gestickte Sicherungen sind
böse Brandstifter, desgleichen unsachgemäß angelegte Leitung-Im
besonders solche aus sogenanntem Kriegsmaterial. Elektromotoren
müssen so aufgestellt und abgedeckt werden, daß aus ihnen heraus-
sprühende Funken kein Unheil anrichten können. ‘

Jst so nach dieser Seite hin alles getan, um einen Brand-
schaden zu verhüten, Dann kommt die persönliche Vorsicht hinzu-
Bleibt mit offenem Licht aus Scheune, Stall und vom Boden!
Werft keine brennenden oder glimmenden Streichhölzer wegi
Unterlaßt das Rauchen in diesen Räumen und achtet Darauf, daß
auch das Personal dort nicht rauchtt Haltet Feuerlöschgeräte vor-
rätig; schützt Gebäude durch Blitzableiter. Belehrt Angehörige und
Personal über die Brandgefahrent Verschließt nach der Arbeit die
Scheune, damit nicht fahrende Gesellen ungefragt dort übernachten
unb durch Fahrläßigkeit Brand anlegen. Beim Dreschen mit der
Dampfmaschine achtet man auf die Windrichtung, damit das-An-
wesen nicht dein Funkenflug zum Opfer fällt. Stapelt an den
Außeiiwänden dieser Gebäude keine leicht brennbaren Stoffe (Heu,
Stroh, Heidekraut, Torf usw.) aus.

Jeder Landwirt bedenke, daß ein Scheunenbrand, selbst wenn
das Objekt versichert war, ihm großen Schaden zufügt. Abgesehen
davon geht die wertvolle Ernte verloren und erleidet das Volks-
vermögen durch den Brand eine neue Einbuße, die an sich unersetzi
lich ist. Dazu kommt für den Besitzer noch die große Gefahr, daß
bei Feststellung einer groben Fahrläßigkeit als Brandursache die in
Frage kommende Versicherung sich weigern kann, den Schaden zu
ersetzen! Auch sei darauf hingewiesen, daß ein Scheunenbrand sehr
leicht zum verheerenden Ortsbrand werden kann, der viele Gebäude
vernichtet, Menschen und Vieh in Lebensgefahr bringt und so
unermeßlichen Schaden anrichtet.

Eigenheime fnr Arbeiter utid Angestellte.
Arbeitern und Angestellten mit geringen Ersparnissen ist Gele-

genheit'gegeben, für ihre Familie ein Eigenheim zu erwerben. Jn
BreslausSiabelivitz werden gegenwärtig nach den Richtlinien des
Reichsarbeitsministers SO Kleinsiedterstellen errichtet. Kleinsied-
langen sind Wirtschaftsheimstätten mit Stallanbau und großem
Garten. Zweck der Siedlungsmaßnahme ist, die angesiedlte Familie
bodenständig zu machen, ihre Wohnverhältnisfe zu verbessern unb
vor allem auch ihre wirtschaftliche Lebenshaltung zu erleichtern,
Denn Der gute Siedler wird bei richtiger Bewirtschaftung feiner
Stelle sich in ganz erheblichem Umfang selbst Nahrungsmittel für
seine Familie schaffen können. Um die Anzahlung für eine solche
Wirtschaftsheimstätte nicht unerschwinglich zu machen, gibt das Reich
auf jede Siedlerstelle ein Darleheti. Das erforderliche Eigenkapital
für den Erwerb einer bezugsiertigen Siedlerstelle beträgt demnach
ca. 1000,-—. RM. Die monattiche Belastung wird keinesfalls höher
als 30,— RM fein. Die Siedlerstellen sind mafsiv gebaut. Jedes
Haus ist mit einer Wohnküche und 2 Zimmern ausgestattet, für
Kinderreiche können weitere t oder 2 Zimmer ausgebaut werben.
Die äuser sind an die Wassers und Etektrizitäts-Versorgung ange-
schtos en. Erwerber einer Kleinsiedlersteite kann jeder Votksgenosse
werden, falls er als Siedler geeignet ist. Die Eignuiig wird vom
Gauheiinstättenamt der D.A.F. Breslau, am Hauptbahnhvf 4 über-
prüft. « Der Bewekber, der geeignet erscheint, erhält den ,,Eignun s-
fchein“. Träger der Siedlungsmaßnahme ist die Siedlungsge ell-
schaft Schlesien m. b. H. Breslau, Hausastraße 34, Die Siedlungs-
luftigen weitere Auskünfte erteilt.

Wurst wird billiger
Neue Anordnung üer die Verbraucherpreise für Wurst

Der Reichskommissar für Die Preisbildung veröffent-
licht im Reichsgesetzblatt eine Zweite Verordnung über
Fleisch- und Wurstpreise vom 2. Juli 1937. Danach darf
der Preis für Wurst bei Abgabe an den Verbraiicher zwei
Mark je Pfund nicht überschreiten. Wurst, die der Klein-
handel vom Hersteller bezieht, darf er höchstens mit einem
Aufschlag von 25 v. H. auf die Einstandsvreise verkaufen.
Diese Spanne sichert ihm die Deckung seiner Unkosten und
einen angemessenen Nutzen.

- Der Verbraucher wird also in Zukunft Wurst nicht
teurer als zu 50 Pfennig je ein Viertel-Pfund einkaufen,
aber auch diejenigen Wurstwaren, die bisher schon unter
diesem Preis lagen, werben zum Teil billiger werden, weil
die Hersteller von Wurst ihre Preise nicht heraufsetzen
durer und die Einzelhändler die Spanne von 25 v. H-
einhalten müssen. Nur bei der Einzelabgabevon Vu- Kilo-
.gramm an den Verbraucher darf der Einzelhändler einen
Zuschlag von 2 Pfennig nehmen, Der aber fchon nicht mehr
berechnet werden darf, wenn gleichzeitig voii zwei ver-
tschiedensen Wurstsorten je Iqu Kilogramm verkauft wirb.

Voraussichtliche Witterung. .
» Föhnigiheiter, zeitweise bewölkt, örtliche Gewitterschauer, Tem-

peratur wenig verändert
— Evangelische Kirchgemeinde. Da von den drei von

der Kirchenbehörde berufenen Probepredigern zwei ihre“ Bewer-
- bung zurückzogen, wurde vom Gemeindekirchenrat bei der Wahl

. notwendig gemacht.

am Sonntag, die unter Leitung des Superintendanturverwalters,
Herrn Pfarrer BarufkeiOels vor sich ging, einstimmig Herr Pfarrer
Viktor Schönfelder aus Kaiserswaldau Kreis Gold-
berg, gewählt. Herr Pfarrer Schönfelder steht im 37. Lebensjahr.
Er war erst in Bernstadt und jetzt eine Reihe von Jahren in
Kaiserswaldau tätig.
— Jn dem wieder eröffneten Claaffen’fchen Stehen-

haue am Trebiiitzer-Platz können alterssieche Einwohner gegen
Bezahlung eines Mindesttageskostensatzes von 2.—« RM als Selbst-
zahler Aufnahme finden. Es bietet sich auch die Möglichkeit, in
kleineren Zimmern Ehepaare unterzubringen. Nähere Auskünfte in
der Anstattsinspektion Etbing-Straße 80 täglich “von 9 bis 13 Uhr.

—- Hundesperre im Kreise Oel-. Der Ltndrat des Kreises
Oels gibt bekannt: Ein im Kreis Oels erneut aufgetretener Toll-
wutfall hat die Anwendung schärfster Bekämpfungsmaßnahmen

Jch habe deshalb über den ganzen Kreis Oels
die Hundesperre verhängt. Gleichzeitig sind, um die Beachtung
der damit zusammenhängenden Verhaltungsvorschriften für die
Eigentümer von Hunden zu erzwingen, besondere Hundeabschußi
kommandos gebildet werden, mit dem Auftrage, verbotswidrig
umherlaufende Hunde utinachsichttich abzuschießen. Die Besitzer Der
Bunde werben besonders darauf hingewiesen, daß auch nach Dem
bschuß eines Hundes gegen den Besitzer Strafantrag wegen

suwiderhandtung gegen dte Vorschriften der viehseuchenpoiizeittchen
nordnung gestellt wird. ·

W 

Ein Breslau ist nunmehr erschienen.

Aus Breslau
Breslauer Erwerbslose arbeiten auf dem Obersalzberg.

Jn diesen Tagen haben in mehreren Transporten
600 Breslauer Erwerbslose die Reise nach Dem Obersalz-
berg angetreten, wo fie in unmittelbarer Nähe von Haus
,,Berghof«, Dem Haus des Führers, nach langer Arbeits-
losigkeit Beschäftigung gefunden haben. Es ist das erstemal,
daß Schlesier bei den Arbeiten auf dem Obersalzberg ein-
gesetzt werben. Sie sind dort im Gebiet des sogenannten
Führerhofes beim Bau von Straßen beschäftigt, die als An-
fahrtswege zu einem Hotel dienen sollen, das für die Gäste
des Führers errichtet wird. Die Baiistellen sind zum Teil
nur 600 Meter von dem «Berghof« entfernt. Zum Hause
Görings sind es nur 200 bis 300 Meter. Da die Arbeiter
somit den Führer und seine engsten Mitarbeiter zu sehen
bekommen werden, haben sie diese Tätigkeit fern ihrer Hei-
mat mit besonderer Freude angenommen. Wahrscheinlich
bleiben sie auch den Winter über dort. Sie sind in der
herrlichen Alpenwelt in niiistergültig eingerichteten Ge-
meinschaftslagerti untergebracht, die über dein Führerhaus
auf dem Obersalzberg liegen. Alle dort Beschäftigten haben
einen guten Verdienst, und im Bedarfsfalle bekommen ihre
Angehörigen in Breslau auch noch Familienzuschiisse.

Schaufenster-Wettbewerb der Friseure

Anläßlich des Reichsinnungsverbandstages des Deut-
schen Friseiirhandwerks in derZeit vom 17. bis 20. Juli
findet ein Schausenster-Wettbewerb Breslauer Friseure
statt, der nicht nur für die Bevölkerung und die Friseure
von Jnteresse ist, sondern auch den Besuchern des Ver-
bandstages aus der Provinz und dem Reich Anregungen
geben wirb. Die Meldtiiigen zu diesem Schaufenster-Wett-
bewerb sinsd sehr zahlreich eingelaufen. Es ist vorgesehen,
diejenigen Schaufenster, die besonders ihrer Zweckbestim-
mung gerecht werden, mit einem Preis auszuzeichnen.

—

Fesijithrei zum Sängerbundesfest
Der Festführer zum 12. Deutschen Sängerbundesfest

Nach Geleitworten
des Reichsministers Dr. Goebbels, des Schirmherrn des
Festes, des Bundesfiihrers Meister, des Gauleiters unD
Oberpräsideiiten von Schlesieii, des Oberbürgermeisters
der Feststadt Breslau, des Präsidenten der Reichsmiisik-
kaminer und des Leiters des Festaiisschusses sowie Ab-
handlungen, in denen die Bedeutung des Sängerbundes-
festes und des Gesanges überhaupt heraiisgestellt wird,
,,führt« der Festführer zitiiächst einmal in Wort und Bild
nochmals durch die Geschichte unD Die Schonheiten der
Feststadt und des Festgaues. Nach weiteren Betrachtungen
süber das 12. Deutsche Sängerbundesfest, die für jeden
Festteilnehmer von Jnteresse sind, geleitet er in gleich
ausführlichem und übersichtlichem Maße durchdie Fulle
der Veranstaltungen des Festes selbst. Schließlich enthalt
der Festführer noch die wichtigsten und allgemein gültigen.

J

Anweisungen für die Sangesbrüder bezüglich der Organi- "
sation der einzelnen Veranstaltungen, der Unterkunst und
Verpflegung, Verkehrsangelegenheiten, auch Angaben
über die Breslauer Seheiiswiirdigkeiten und sonstige wich-·
tige Hinweise fehlen nicht, so daß der Festfuhrer seine
Aufgabe voll und ganz erfüllen wirb. Das ausstihrliche
Programm der einzelnen Veranstaltungen nimmt allein
nicht weniger als 15 Seiten in Anspruch!

Der Kundfunk fährt aufs Land
Werbewagen der Reichsrundfunkkammer besucht Schlesietr.

Die Reichsrtindfunkkammer führt in diesen Tagen

seine großangelegte Werbung für die Große Deutsche

Rundfunkausstellung 1937, die vom 30. Juli bis 8. August
in Berlin stattfindet, Durch. Durch ‚alle Teile Deutsch-
lands fahren die Werbewagen der Retchsrundfunkkammer

und werben mit Musik und Wort für den Besuch dieser
einzigartigen Leistungsschaii des deutschen Rundfunks.
sSchlesien wird in der Zeit vom 1. Juli bis zum
21. Juli besucht. Fast sämtliche Städte und Badeorte

werden in dieser Zeit vom Werbewagen der Reichsrund-

funkkammer ausgesucht. Kurze musikalische Schallplattew

übertragungen und Durchsagen in teils besinnlicher, teils
humoristisch-er- Form werden die Zuhorer mit den Sehens-
würdigkeiten der Rundfunkausstellung in Berlin bekannt-
machen.

Das Liegniizer Mnnnschieß-Fest
Wiederbelebung alten Brauchtums

Jn der Gartenstadt Liegnitz, berühmt durch ihre Gur-
ken un-d·die ,,Liegnitzer Bomben«, hat das sogenannte
.Mannschieß-Fest begonnen, das eine Woche dauern wird
tind·zu dem man eine Vierte-l Million Gäste erwartet. Mit
diesem Volksfest, das vor 25 Jahren zum letztenmal statt-
fand und schon 600 Jahre alt ist, ist wertvolles schlesisches
Brauchtum zu neuem Leben erweckt wotden. Der Name
ruhrt Daher, daß während des Festes sieben Tage hindurch
von früh bis abends aus Scheiben geschossen wird, auf
denen «uberleben.sgroße Figuren abgebildet sind. Es ent-
stand in der Zeit, als die Bürgerschaft immer wieder im
Kampf gegen die Raubritter und andere Feinde der Stadt
zu den Waffen greifen mußte und hat sich Durch Die Jahr-
hunderte hindurch den Charakter eines Festes des wehr-
haften Mannes erhalten. «
_ An den Veranstaltungen, die in der prächtig geschmück-
ten Stadt abrollten, haben schon Tausende von Gästen aus
allen Teilen Schlesiens teilgenommen. Ehe die erste Büchse
knallte, donnerten Böllerschüsse durch die Stadt. Nach Be-
endigung des Wochenmarktes am Sonnabend, zu dem die
Bauersfrauen »diesmal in ihren alten farbenprächtigen
Trachten und die Hausfrauen in Dirndlkleidern erschienen
waren, verwandelte sich der Ring in einen Tanzplatz, auf
Dem Volkstanze sowie Vorführungen von Trachtengruppen
und heitere Spiele miteinander abwechselten. Jm Schützen-
haus hielt Oberbürgermeister Dr. Elsner eine Fest-
ansprache und gab dann auf der Festwiese aufdem Haag
den ersten Schuß auf eine der 175 Meter entfernten Matt-
nesscheiben ab. Den Höhepunkt der Sonntagsereignisse
bildete ein großer historischer Festzug, der sich
durch die Straßen Der Stadt nach Dem Ring und von hier
nach dem Festplatz bewegte. Einer der vielen originellen
Brauche, die wahrend des Festes wieder aufleben, ist der
Ausschank von Baumölbier in den Jnnungszelten der Fest-
wiese. Es ist ein Bier, dem man Jngwer, Nelken, weißen
Pfeffer, viel Salz, Oliven- oder Baumöl und kleingeschnit-
tenes Kommißbrot beigemischt hat. Bei dem Mann chieß-
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—- Reitturiiier in Sirebnig. Am Sonnta Dem 11. Juli
beteiligen sich die Oelser Reiter und zwar der .-Sturm 51120
mit feinen N.S.R.K. Reitern. an dem großen Turnier der Reiter-
standarte 120 in Trebnitz. Rund 25 Reiter und Pferde gehen nach
Trebnitz, unb 12 Reiter werden sich an den Einzelausscheidungen
des Turniers beteiligen. Bei Beurteilung der Leistungen von Reiter
und Pferd, muß allerdings berücksichtigt werben, daß beide tagtäg-
lich mit Dem Pflug in der Hand auf dem elde werten, um Dem
Deutfchen Volk Brot zu geben. Es handelt sich also nicht um Reit-
pferde im landläufigen Sinne des Reitsports, sondern um ausge-
sprochene Arbeitspferde.«

Jugendhöfe werden Geibsiversorger
‘ Der zweite Vierjahresplan, der eine Angelegenheit des
ganzen deutschen Volkes ist, hat ganz besonders auch die
schlesische Wirtschaft in seinen Dienst gestellt. Aber nicht
nur Wirtschaft, Handel und Verkehr, auch die deutschen Ju-
gendherbergen arbeiten an ihrem Teile an Deutschlands
Unabhängigkeit mit. So sind es z. B. die Jugendhöfe
H assitz und Sulau, die sich neben Dem Jugendhers
bergsbetrieb auf Landwirtschaft unD Viehzucht umgestellt
haben und so an Deutschlands Nahrungsfreiheit mit-
arbeiten.

Dort, wo früher Sand und Heide sich dehnten, erhebt
sich jetzt der schmucke Jugendhof Sulau, der mit seiner
Viehwirtschaft an der Spitze aller schlesischen Jugendher-
bergen steht. Dabei ist das nur ein Anfang, in diesem und
in den nächsten Jahren soll erreicht werden, daß die schlesi-
fchen Jugendhöfe Sulau und Hassitz einen großen Teil der
schlesischen Herbergen mit Gemüse, Früchten, Fleisch und
Konserven versorgen. Schon in den nächsten Wochen wird
ein entsprechender Zubringerdienst eingerichtet werben.

· Aber auch in anderer Weise werden die Jugendherber-
gen dem Gesamtinteresse dienstbar gemacht. So war die
Frage der Unterbringung der Arbeiter an dem Ausbau
der Zellwollefabrik H chberg schwierig. Es wurden aus
diesem Grunde die eiden Jugensdherbergen Hasenhutte
und Berghähnlein im Riesengebirge freigemacht und der
Gefolgschaft zur Verfügung gestellt, die so ein ausgezeich-
netes Unterkommen gefunden hat. Die Jugendhexbergen
Berghähnlein unD Hasenhütte sind daher auch sur den
Wanderverkehr der kommenden drei Monate gesperrt
worden.

Beuthen OS. Blaubeeren für London. Die
diesjährige Blaubeerenernte in den oberschlesischen Wäl-
dern ist so reichlich, daß täglich drei Eilgüterzüge mit 150
Waggons Beeren zum Versand kommen. Jnteressant ist,
daß in diesen Zügen auch jeweils eine Anzahl Kühlwagen
mitlaufen, die für den Transport der Beeren nach London
bestimmt sind. Schon seit Jahren ist London ein guter
Abnehmer oberschlesischer Blaubeeren. Die Kühlwagen
fahren von Beuthen nach Zeebrügge, und die Londoner
können die oberschlesischen Beeren schon zwei Tage nach
dem Pflücken essen.

Beuthen. Unerivünschte Einwasnderen
Unsere Behörden haben immer wieder das zweifelhafte
Vergnügen, sich mit ostjüdischen Elementen, denen aus
irgendeisnem Grunde in Polen der Boden zu heiß unter
den Füßen geworden ist, zu beschäftigen. Sie kommen
nachts ohne gültige Aus-weise über die ,,grüne Grenze«,
um dann 4— wie fie immer wieDer berfichern —- nach den
westeuropäischen Ländern weiterzureisen. So wurden
wieder drei Juden festgenommen, die bei Hindenbur
über die Grenze gekommen waren und angeblich na
Belgien reisen wollten. Jn der gleichen Nacht überlschriti
ten zwei andere Ostjuden in Der Nähe der Hohen inder
Landstraße die grüne Grenze; sie wurden gleichfalls ver-
haftet. Sie alle wurden dem Schnellrichter vorgeführt.

Steinau(Oder). Sichselbstverraten. Dieser
darmerie in Köben ist umfangreichen Wilddiebereien auf Die
Spur gekommen. Seit der Aufteilung und Besiedlung der
ehemaligen Herrschaft Köben ist die Jagdnutzung auf Die
Siedlungsgesellschaft übergegangen. Der jetzige Jagd-
pachter hat niemals die Jagd ausgeübt, sondern wollte
den ohnehin spärlichen Wildbestand schonen. Es fiel in
letzter·Zeit aus. daß das Wild trotzdem abzunehmen schien.
Als dieser Tage zwei Einwohner der Siedslung Streit mit-
einander „hemmen, fand sich eine überraschende Lösung für
dieses «Ratsel. Die Streitenden beschuldigten sich gegen-
seitig der Wilddieberet. Als die Gendarmerie über-
raschend eingriff, konnte sie bei Dem einen Der Beschuldigs
ten, einem 68jährigen Mann, einen Rehbraten aus der
Pfanne heraus beschlagnahmen. Es wurden außerdem
drei Gewehre und Munition beschlagnahmt

Gerichte-her
Sich der Wehrpflicht vorübergehend entzogen. 1-

Das Schöffengericht Beuthen berurteilte den Ange-
klagten Edmund S k o p p aus M a r t i n a u wegen Ent-
ziehung von Der Wehrpflicht und wegen Paßvergehens zu
drei Monaten bzw. zwei Wochen Gefängnis, die zu einer
Gesamtstrafe von drei Monaten und einer Woche zu am-
dengezogen wurden. Der Angeklagte hatte sich, obwo l er
wehrpflichtig war, in der Gegend von Ratibor an verbote-
ner Stelle uber die Grenze nach Hutschin begeben und sich
dort über ein Jahr aufgehalten. Als er im März d. J.
wieder deutsches Reichsgebiet betrat, wurde er festge-
nommen.

Die Parteimitgliedskarte verfälscht
Das Glogauer Schöffengericht berurteilte den wegen

Verfalschung seiner Parteimitgliedskarte angeklagten Hugo
von Hackrodt, der das Ausstelliingsdatum und die Mit-
gliedsnummer verändert hatte, um Den Anschein zu er-
wecken, daß er ein« alter Kämpfer sei, zu fün Monaten
Gefangnis Da die NSDAP. Körperschaft öffentlichen
Rechts ist lag Verfalschung einer öffentlichen Urkunde vor,
Die mit zuchthausstrafe bedroht ist. Das Gericht einigte
jedoch dem Angeklagten, der trotz seines hohen Alters noch
unbestraft ist, mildernde Umstände zu. Die etwa fünf
Monate _lange Untersuchungshaft wurde ihm auf die
Strafe nicht angerechnet, weit er· sie durch sein hartnäckiges
Leugnen selbst verschuldet hat.

«,,l-ebeutle Werkzeuge“
in nd
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Ferner wird die auf Seite 4 der Steuerkarten für 1997 von , · Krach und Glück
Christiane Kanter den Arbeitnehmern angeforderte Bürgersteuer für 1937 mit lit- Buchten! Obst- Gelee s- Mak· um Künnemann

eb Roder am 19. Juli oder mit je H“ am 10. und 24. Juli melaben, Gemüse “im. “im.

9 « - sitt-seiestet-Astttssseitiixtgrexists-Estezus- ssipsisho Tauentzien-Theaters t: n en a en r r en · '
und Klndert an die Städtische Steuerkafse Xll, Springerstr. 5/9, abzufühken, Stadllllall-Buchhandlung. Schwe««««««tzerl«r«

 

Bei verspäteter Zahlung oder Ueberweisung ist nach dem Gesetze » b t t b Die Jugendsünde
vom 24. Dezember 1934 ein Säumniszuschlag von 2 v. b. zu entrich- ecbara Un et hoch ragen e
ten. Jin Falle der Mahnung und der Zwangsoollstreckung treten Ku Kammerlichtspiele

hierzu noch die nach den gesetzlichen Bestimmungen zu berechnenden Schweldnitzerltr' 31'

' n Gebühren. . h Lumpaci ·

“r en e ln an s u er Breslau, den 30. Juni 1937. . steht zum Verkauf . Vagabundus

Der Oberbürgermeister.

 

 

 

 

Sacktu. Martenlioferslr. 25. spora.
wie sie jeder Handwerker und Nilolatstr.

Gewerbetreibende nach ben neuen St l A simtgka t Geheimnis .

gesetzlichen Bestimmungen führen . _ — empe n r en eines alten Hauses
    

    

muß- hält stets auf Lager .. · neue Ausnahmen aus allen Alhambraaller Art liefert fchnellstens und preiswert Stabtteilen empfiehlt D1fflmflä‘ä’älääof

blullllilllll-lilllljhlllllllq. lillnllfilelll Hasses-leidet- Stadtblatt Htmgspkgk Stank-m W „man...
—

'. Gskecke frei für Iz. 26 _ Landmanns Arbeilskalcndcr im JUU Zäng mil«3«otil.«oll«ezre«;«titeä««tsdl;ee«t«in e«o iezkilfdggrsxesiäsdmlftndgstnzyesl
‚. s » · » Der Juli bringt für viele buchführende Laudwtrie vom 1- bts 1,5- Juli 1937 die erforderlichen ragebogen ab-

Wenn die Fericnsondcrziige rollen . . . den Halbjahrbücherfchluß und die Bestandaiifnahme (Jn- einholen, g»ewissenbaft auszufüllen Und unverzugltch derselben
Wenn in diesen Wochen Millionen Deutsche nach einem ventur)— Zugleich ist »die rechtzeitige Beschaffung von Stelle zumcklmlchm

gäbe vocllS Arbeit nber blinkende Schienenwege dein er- Saatngyut tätig Dungeå ftcthr den Hecgbst tngTåltlg zu ifasseikk
e nten oitimerau enthalt entgegenrollen, dann gibt es ir e ett m et» »en er rnte. a etre De i . · ‑ · . . .
eine große Gruppe von Tausenden von Menschen, die selten auch »wo es nicht oorzetttg infolge der Trockenlteit gereift Putz schmal lll dle clelllrlfchc 281mm. «"·-
oder nie Sommerurlaub bekommen, die fast nur einmal ist- lieber etwas fruher als»spater zu mähen, Und man Am Dienstag nachmittag zog ein ziemlich bewege Gewitter
im Winter ausspannen können, ob sie das schätzen oder soll dafur etwas langer tntt »dem »Etnfabren matten. über unsere Gegend. Der Blitz schlug auf der Straße zwischen
nicht: das find unsere braven, zuverlässigen Und pflicht- Roggens Flachs- thlekgekstet»dle FXUhlakFOffelFi werben Hundsfeld und Marienhof in die elektrischen Leitungsdrähte, welche
treuen Eisenbahner. Sie stehen «um eine Zeit, wo wir eingebracht Auf den Kleefchlagen stillen sich die Reuter- durchbrannten, wodurch die Stromzuiuhr nach Hundstld und den
an üntipannung Und Fekjengsükk benfen bürfen. in mit dem Samenklee. Ruben Und Mars find zu baden. Die anderen angeschlossenen Ortschaften auf mehrere« Stunden unter-
Doppelt schwerem nwb neranttnortnnaänoflem Dienst Wer Stoppeln sind sofort zu schalen und der Aufruf des brachen wurde, bis es gelang, den Schaden zu beseitigen.
glaubt, daß die Deutsche Reichsbahn für den Sommerreise- Retchsnabrstandes- Vermehrt Zwischenftttchte anzubanrnsM
verkehr über einen wesentlichen verstärkten Beamten-: utid bat den weitesten Widerhall zu finden- Auch die im all-
Bedienstetenapparat geböte, der wird ebenso erstaunt sein gemeinen erfreulich reichlich ausgefalletie Heuerttte soll

 

wie wir, als wir bei einein Gespräch mit einem Herrn in Uns nichtwoti »der Erwägung ablegen, daß wir Rüben f -P .
get Eisengahnabteiluncg des Reichsverkehrsministeriuitts ägeäeäimätgabeqtmgeg'[Fugger bettotittgens gosufjkttzt die Rang trink-d rogramm i

örten, da der ganze ommerreiseverkehr im wesentlichen » t a i utt erner ze tge » run U er itn
von dem gleichen Beamtenlorpet bewältigt wind, der im nachften Jahre. ‚man das Land vorzubereiten ist. da die e chslen er Qäreslan «
übrigen Jahr für die Aufgaben der Reichsbahn zur Ver- Bestellung Mogltchst ttt der ersten Augustbalfie zu erfolgen - Mittwoch- 7., Juli »
kügung Fteht. bat, die auch wie-der reich mit dringender Arbeit besetzt 6 11.45: Von Hof zu Hof. Schlefische Bauernfulzrer berichten

Die Anspannung aller Kräfte beginnt eigentlich mit sein wird— ; · BSlbfllhllle Es?" Aslbellslsmlatzdx i- låzolsl Mlllagsbellchlfs
dem Augenblick, wo der Sommerfahrplan herauskommt. « Auf den Wiesen. Wo» die Heiternte beendigt wird- so- stsllgfglfsaflskättmnlch-«.ß«««1«533(p08«1«hng1::klfgensskflgszgk
Von diesem Zeitpunkt an beginnen die Besprechtiitgen weit es sich um zweifchltrige band li- Während auf ein- O · · « '.. . . _ . . .. aturkundli es S ie . Von oo e Wittkow ki. —- 16.00-: Deut -
über die Maßnahmen der Reichsbahn für die Ferienzeit. lchUkiaeti dek Beginn des Schnittes tcht Vekzogth werben landfender: iusikpam Nachitåtfalx — 17.0(«): Auf Reisen. (Säge
Denn die Fertensonderzüge sind nicht etwa schon fester darf-»folgt unmittelbar aufcltließend die Sommerrlcfelnng. heitere Fettensltzze. Von Ludwi Thoma. — 17.10: Deutsch-
Vestgndjeis des Sojnmgkfaljkpsaues, Sie werben in Zu- « » istn Hof. beginnt teilweise schonder Drttsch und»das landsender: Fortsetzung der Muffk aiti Nachmittag. — 18.00:
iammenarbett mit Vertretern des Verkehrs, her QBirticbaft. frische Getreide sowie der Raps sind auf dem Speicher Unter der Dorslinde. —- 18.30,: Aus heiterem F immel. Buch-
der Industrie und der Bäder, nicht zuletzt natürlich der taaltch zU wenden— Die Hitze zwingt auf das Schrittttbfeti bejpretbung. — 19·00: Sgeute Wledek lUsllas Eer eitere Stunde
Schulen verabredet. Aber nicht allein um Sonderzüge geht aller Holztetle zu achten und es durch dfteres Venäsfen m“. b“ Sangapefle des Relchssellderkz Vkeslails — 19·45T Ton-
es dabei, auch Vor- und Nachzüge zu den fahkpllam zu verhindern. Die Radreifen müssen vielfach nach- und” Vom »We- — VJOT Heute mteber lUlllgs CFVTHFFFUHSZ

 
.. . .. « » .. —- 21.00: Unrafiert und fern der Heimat . . . — . i

maßigen D-Zugen wer-den festgelegt und dabei alles, was gebunden- die Schrauben angezogen werden« Dungetks 24« ; T
überhaupt vorhergesehen werden kann, genau im eins _ hausen unsd Kotnpoft leiden gleichfalls leicht durch die Aus- 00 ““3““"5‘ der Tanzkapelle beö meidyöienberß Wegfall

seinen beftLimmt itrockizunadUrnstiihlsvklktsYleltendtzöU Jsaiiflåjlnn v d m · Donnerstag, 8. Juli
Der aie kann sich kaum eine Vorstellung davon «Sa e, te it a nU en it Ue Ok e : é‑ b' · s _ .

machen, was für eine Summe von Ueberlegungen ttnd Umbtuch die Stoppeln zutn Wetdegang aus- Das Stall- 9·35 Laie « aud) maI eine ßtertetftnnbe Zett« n’45«. . . . . Von Ho u 'o . Sommerli e Tei le e und ütterun der
Arbeit in einein Fahrplan beschlossen ist. Wie ist es über- Vieh braucht Luft Und Viel Trantt außerdem erreichde Teichfif e.z 32151.00:mittagcgbericbggffi‘zßgriennacäidyten. ««Ait-
baupt möglich, nachträglich in einen fertigen Fahrt-lau von Fliegenplage ietzt und im kommenden Monat »den Hohe- schließend: Vom Deutschla tosenden Alletlei von zwei bis dketi
der Kompliziertheit und Reichhaltigieit unseres gewöhn- punkt, wenn wir nichts dagegen tun. Also Tunchen der —- 16.00: Unterhaltungs onzert der Tanzkapelle des Reichs-
“am 60mmerfabrptaneö noch immer neue Züge zu ganz Wunde mit Kall, dem etwas Alauti zugesetzt ist. Blau- - Lenderqs BrKesllam „518609:hilfloltltnln8 1tätigtKPinien. szählutzjg

g .» ‚. .. » . . on »r. ar Pan ro . —- . : aviermut. . .

9.99299.992999999929. ins 99:: gest .9 eitle- 99992992. 95.99999” Messe- - WW W W W'. . ‘L ' " ' «« « -—‘ « - «Fahrplan ”um“, obne ben fein Göon'berang nerabrebet ) J ‚ i to. Kirchenbucher in Schleifen. 19.00. Friedrichswille (O.S.)..
» . . durch möglichst vielseitigen Futterwechsel atizuregen. s Lied an der Grenze. —- 19.45: Gleiwttz: Der oberschlesische Zeit-

Und festgesetzt wird-» Da steht Man zunachst ein« Wittes Jin Garten ist gleichfalls Erntezeit: Himbeeren, funl beri tet. — 20.10: Das Raritätenlabinett. Kleine Spiele
-Durcheinander von Linien, Quadraten Ueberschnetdungen Gtadyel: Und Sobannißbeerem späte Süßkjkschen nnb tim Musi und Schallt-lauen — 22.20: Königsberg: nter-
und Zeichen. Aber unter den erklarenden Worten des Sauerkjrschen kurz (€inmacbe5eit. 2qu abgeernteten nationale Turnierwoche nsterburg-Trakehnen 1937. links-

-Fachmannes entsteht-« plötzlich ein delitliches Bild von ' 'Beeten erfolgt die zweite Saat, die Samen von vielen iagbfptingen nnb Sagbipr ngen um d.en Preis des übrer5.——:Gientüien und QBiirafräntern werben geerntet nnb ge- 22.30. Das Pozniaktrio spielt. — 23.20 bis 24.00. annheiin.
. . .. .. Unterhaltutigsmusik.

i o Or |0 t ck 0 . .“um“, man hebt ganze Bundel von 9’3119611 zu Der: ro tiet ebenso eine Reihe der Wurzlrauter selbst Die _
‚ Ranken der Erdberen sind zu entfernen und bei Bedarf u 9 u

kehrsretchen Tageszeiteti —- etwa Morgens unb abends-' zur Rachzucht zu verwenden Die trockenen Aeste werden Fre ag, « Jus .
losschießetii Wie schwarze Vlitte tobten sie als dicke Striche entfernt reicgbekiastcihgene Aeftedwerdefn gestützt. das Fall- lehtllifisks Zoniilpofil 5993992999?"‘ää‘äegnäääää‘ääfmää:

, » . o i zutn *„ei on verwew ungs ähig. Jm Biergarten fchließend: 1000 Takte lachende Musik-(Jnduftrieschallplatten).
schrag dåiztch m953{Ibpäa’äiamyßgifiäteifebgiaäingcäguigil werden die Rosen veredelt und die Radelhölzer können · -— 16.00: Görlitz: Nachmittag-Zion ert».· — 18.00: Görlitz: Eifer-
llugeln eainte OaalUU b'ß bie Soswzder ü e bie »Vor« timgepflanzt werben. Unablässig ist atif atiftretende Schäd- sucht unter dein Meeressptegeb tzahlung Von Berta Korb-
äitlilgigränn Realgtxääepenäixäieickznet finb {für iöebgn' Zug mirb smge zu achten, ist nachzupflatizen, zusjäten und immer Kimitterle. —- 18.10: Gorli : Kleines Konzert. Elli Weidlich

Strecken und Fahrzeiten. Jeder Zug hat seine Linie, seine
Haltezeiten und Ueberholungspunkte sind genau einge-

‚ ‚.t wieder zu gießen. . (Sopran), T»heo Becker (Ce« o), am Flü el: Richard Buchholz..

ein Ex«r««««««««««««««««ck aulfgestemdlmtk in?« eirhtfegmdgflxrgbeeu JU der Fischwirtschaft erfordert die junge Brut viel- : «2«f)«««1«f)« YtrtgitztithBlJlnåydt 2593993321???B:133? iåee«il«««« alle-text
d?«s«g«aä:«se«atiS«t-reeme«e«r ««f«f«i«l«)«r«te allf eine C3'gafel im Amtsratlm fach 3uiütterung. Auch muß der AUWUchs- Schlll unb‘ « « «« «« a z 'Volksmusik mit oberschlesischen Arbeitern. — 21.10: Lusti e

» » » Rohr, ausgeschnitten werden. All Ii I ł° b b S __ 22 s

Les-Itzt leintfxglbsrlggs usi«d«z«r«ällllkz«;«iet«t«g Rpr ddntlmndtx W jsllnlchVlexleillstaUd sttid bie abgbeschwätittitett Völker auf 251%}?flämnerueltraäittßgegeiäfeenbänißißlürelnrfäum 311531131
. - e erl tt et interu " .

Strecke frei zu machen, Zeichen zu geben usw. — g zu l l eben, e ean d e Nachschwatme haltlttig... -· D« · lb .. »
Weshalb legt nun die Reichsbahn die Sonderzuge le Fau rnt ist zu betampfen Voll bebecteIte Waben

. .. werden e leud . , .
ein, mit denen man bekanntlich bedeutend billiger retten g sch ert _________ I 1030» Funnmd Sonnabekulgoszgt ßb i t S8"

.. benn bie omm, . . ·ergarten. -. . tag er e, orien-
tann als selbst mit €5erienrueffabrhrte. F ‑‑‑‑‑‑‑‑‑ṅ ‑‑. nachri ten. Anschließend: Vom Deutschlandsender: llerlei von
tarte tft um 20 Prozent ermaßigt, mabrenb b“ anber- zwei b s dreil ;- 15.00: Pimpfe hören Olvmpia-Erinnerun en.
zug die Reife um 40 Prozent berbilligt. nach Oftptsußpn r Inn r en Olympialampset beim Heimabend. Es spti t Günthet kt-«
sogar um 60 Prozent »Die Sonderzüge Dienen Vorzugltch mann. —- 15.20: Violinmusii. . anna Schmach rbach, ain Flü el
der Entlastung, sie müssen helfen, den ungeheuren Au- Eksqssung des Verbrauchs an Matt: nnb Schwert-wich Kurt Hattwig -— 16.50: Ba onflug uber dem Bodensee. U-

urm n Oettenbe inn, der o nelnn alle Züge bis zum Am 1. Juli 1937 ist un ,,Deuts en am s- und Pkeu l en' ählung von Wilhelm v. S ol. —- 16.00: Nürnberg: Nürn-
--—k1«zkechetl siqu zu vgetteilen Dehsbalb fahren sie auch nie: Staatsanzeigek« die ginotdnun choek ueglekwachungsstelliemfiit {man Tand. — 18.00: Die odfellingt aus»1»Traral Die Pofti

·. ' d . t sie san m Mineralol aber Die «tl)ebung abei ortssesten und ortsbeweg- Ist dal Wort und Mufil am Feierabend lobt-folge v.on Gert. mals gleich am ersten o er Netten Fer entag, g . · ,
F- . z b nb b .. b n ihn wenn Der licheit Verbrennungsmotoren und ihres Verbrauchs an Krasts Rattdolf Schmalttaueki —- 18.50. Sendeplan des na ften zum.

einenJeiI des Strointle Ta t? ieigrßer t 'ife fiir Die und Schmierstoffen veröffentlicht worden. Die Erhebun er: Anschlteßendi Markt und Küche— —- 19s00i Usikaltsches
erste thf; vorüber. l· Wle em st T In ä“ Der 93ern streckt sich auf alle ortsfesten und ortsbeweglichen Vergreni « Wochenends mit Schallplattett uttd . · . Hekt Pfefet spaztett
Sonderzttge» immer groß, enn sie da en ne en _ nungsmoxoken .- [tationate Motoren, gmlcppe1_obne voIi et: in den -ruhling. Heitere Szene von Paul Schaa. —- 19.45:.
billigung fur den Reisenden den V»orteil, daß er den „am Ken» eiden, Motoren zum Antrieb von Kkesssä m e. Tonberi t vom Tage. — 20.10: Rund um das an arlett.
Platz zugesichert bekommt und gewohnlich nicht umzu- tonmischmafchinen Dreschmaf inen und ähnliche Mas inen —- Gtoßet anzabend der Tanzlapilli des Reichs endete reslaus
ftetaen braucht. - - « oivie aus die von ihnen ben°tłgten man. und Schmłer5w łe. nnb allerlei Sblifien. —- 22.30 bis 24.00: Mün en: Wir tanzen

' · on vieler Erhebung werden nicht betroffen alle Kraltla t‑ iii den Sonntag -....‚-„.   .c “A an.“ ‚91’ ‚A, .ni - . ... ‚.tanbo—l




